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NUnmmer 44. Halle, Donnerstag, 21. Februar 1889.

Halle, 20. Februar. mit den Landgemeinden werde ich niemals eingehen
Eine neue Landgzemeindeordnung.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Herr Herrfurth,
„at auf eine Anfrage des nationalliberalen Abg. Sombart
im Abgeordnetenhauſe ſich über ſeine Abſichten betreffs
Durchführung einer neuen Landgemeindeorduung ausge-
ſprochen. Der Miniſter hat den ſchönen Erfolg erzielt,
daß auch die Organe der Mittelparteien nicht minder als
die konſervativen Stimmen ihre lebhafte Befriedigung über

Ausführungen äußern. Allerdings könnte man glanben,
aß zwiſchen der Energie, mit der Herr Sombart gegen

die zur Zeit beſtehenden angeblich „unerhörten Zuſtände“
zu Felde zog, und der weſentlich zurückhaltenderen, das
Gepräge ſtaatsmänniſcher Beſonnenheit tragenden Art, in
welcher der Miniſter das Thema behandelte, ein nicht un-
erheblicher Gegenſatz zu Tage trat. Auch war es nicht
gut möglich, bei der von Herrn v. Eynern geäußerten
Hoffnung, daß die „Kartellparteien auch eine Landgemeinde-
ordnung zu Stande bringen würden“, ſich der Erinnerung
zu entſchlagen, daß man dieſen Punkt vor den Wahlen,
wie überhaupt früher, etwas anders las: denn gerade die
Differenz der Anſichten über den Umfang, in dem unſere
Landgemeindeverhältniſſe reformbedürſtig ſind, war ein ſehr
geränſchvoll gepflegtes Angriffsgebiet gegenüber den Konſer-
vativen, ſo daß die gegenwärtige Bereitwilligkeit, eine Ver
ſtändigung mit uns zu ſuchen, uns ebenſo überraſcht wie
rührt. Auch Herr v. Eynern, der nach dem Miniſter
ſprach, erſchien thatſächlich mit dieſer reſignirten oder ver-
ſöhnlichen Weiſe, ſich zu äußern, in einem gewiſſen Ab-
ſtande von ſeinem Fraktionsgenoſſen, Herrn Sombart, der
vor den Erklärungen des Herrn Herrfurth „mit tanſend
Maſten in den Ocean geſchifft war“. Wir verzichten in-
deſſen gern auf dieſe Rückblicke und Vergleiche und freuen
uns der gegenwärtigen Harmonie und allgemeinen Befriedi-
gung um ſo mehr, als die Darlegungen des Herrn Mi-
niſters ſich nach unſerem Eindrucke genau auf der Linie
bewegt haben, die in dem letzten konſervativen Wahlaufruf,
wie in allem, was man von konſervativer Seite über das
Bedürfniß einer neuen Landgemeindeordnung ſeit Jahr und
Tag bemerkt hat, innegehalten iſt.

Der Herr Miniſter machte Mittheilung über die zu
nächſt von ihm eingeforderten Berichte und gutachtlichen
Aeußerungen und beleuchtete dann die Grenzen, die ein
verſtändiges Vorgehen auf dieſem Gebiete inne halten muß,
in einer Weiſe, die weiteren ins Blaue hinein aufgewandten
Redewendungen des Drängens nach einer Landgemeinde-
Reform wenigſtens in den nicht bloß agitatoriſch thätigen
Parteien hoffentlich ein Ziel ſetzen wird. Der Miniſter
hob hervor, daß die Landgemeindeverhältniſſe in den ver-
ſchiedenen Provinzen ſehr von einander abweichen und daß
die ganze ReformFrage ſo ſchwierig wäre, daß er nicht
verſprechen könne, ob eine die Einführung von Abänderungen
vorſchlagende Vorkage bis zum Anfang der nächſten Seſſion
fertig geſtellt werden könne. Diejenigen, ſo fuhr der Mi-
niſter-fort,

„welche darüber die Achſel gezuckt haben, daß die Thron-
rede nichts über die Landgemeindeordnung enthalten hat, und
die am liebſten tabula rasa machen möchten, haben wirklich keine
Kenntniß von den Schwierigkeiten dieſer Materie. (Sehr richtig!
rechts.) Auf eine mechaniſche Löſung der Frage durch
Aufhebung der Gutsbezirke und deren Vereinigung

Beifall rechts.) Abgeſehen von wirthſchaſtlichen, ſozialen und
politiſchen Bedenken, würden wir auf dieſem Wege zu den
ſchlimmſten kommunalen Mißgriffen gelangen. Ein ſolches
Zwangsverhäliniß würde Tauſende und Abertauſende unglück
liche Ehen herbeiführen, in welchen jeder Theil nichts ſehnlicher
wünſchen würde, als baldigſte Scheidung. Schablonenhafte
Neubildungen wollen wir nicht, ſondern wir wollen die
beſſernde Hand anlegen, wo ein Bedürfniß vorliegt,
durch Bildung genoſſenſchaftlicher Verbände unter
Aufrechterhaltung der Selbſtſtändigkeit der einzelnen
Gemeinden und Gutsbezirke. Dieſes Ziel habe ich
mir geſteckt. (Zuſtimmung rechts.) Da jeder Fehlgriff auf
dieſem Gebiete die bedenklichſten Folgen haben kann, ſo können
Sie mir nicht verdenken, wenn ich mit der größten Vorſicht und
Umſicht dieſen Weg beſchreite.“

Der lebhafte Beifall, den dieſe Ausführungen des
Miniſters auf der rechten Seite des Hauſes hervorriefen,
wie der Dank, den der Abg. v. Rauchhaupt im Namen
ſeiner politiſchen Freunde Herrn Herrfurth für dieſe Art
der Stellungnahme ausſprach, wird in der konſervativen
Partei im Lande überall Widerhall ſinden. Jſt es doch,
wie Herr v. Rauchhaupt betonte, eine durchaus unge
rechtfertigte Unterſtellung, wenn von den Konſervativen be
hauptet wird, daß nicht auch ſie die Nothwendigkeit, hier
und da die beſſernde Hand an unſere Landgemeindever-
hältniſſe anzulegen, anerkennten. Nur dem Beſtreben, hier
wieder einmal das geſchichtlich Gewordene und auf ge
ſunden Wurzeln Ruhende unter einer Schablone zu ver
krüppeln und ſo Zerrüttung in den erprobten ſozialen Auf
ban unſerer Stagts- und Geſellſchaftsordnung zu tragen,
treten ſie entgegen; nur den Umfang, den man von liberaler
Seite dem Reformbedürfniß in der in Rede ſtehenden
Richtung beilegen will, erklären ſie für eine Fiktion. Denn
es werden, wo Mißſtände vorliegen, in der That nur
wenige Fälle ſein, in denen die Erklärung nicht auf einem
anderen Wege zu ſuchen iſt und nicht das Urtheil des Ab
geordneten v. Rauchhaupt zutrifft, daß, „ſeitdem die Kreis-
Ausſchüſſe ins Leben gernfen ſind, wenn dieſe nicht ihre
Schuldigkeit gethan haben, nämlich da, wo die Landge
meinden der Schuh drückt, Abhilfe zu ſchaffen auf Grund
der gegenwärtigen Gemeindeordnung, nicht die Gemeinde-
ordnung daran ſchuld iſt, ſondern die Organe, die nicht
verſtanden haben, ſie richtig anzuwenden.“

Die Vorgänge in Frankreich.
Wer Studien über die unter einem ſtreng durchge-

führten parlamentariſchen Syſtem nothwendig eintretenden
politiſchen Zuſtände machen will, für den ſind die gegen-
wärtigen Vorgänge in Frankreich ſehr belehrend. Aus
der herrſchenden Verlegenheit und Verwirrung mag was
immer für ein Miniſterium hervorgehen, es wird ſich von
vornherein einer bunt zuſammengeſetzten parlamentariſchen
Oppoſition gegenüber beſinden, die bei der erſten Gelegen-
heit die Regierung wieder ſtürzt. Es iſt gegenwärtig nicht
möglich, irgend ein Miniſterium zu bilden, welches eine
feſte, zuverläſſige und dauernde parlamentariſche Mehrheit
hinter ſich hätte. Was auch immer zu Stande kommt, iſt
lediglich eine Auskunft der Verlegenheit, eine Eintags-
ſchöpfung, von der Gnade der Parteiführer und augen-
blicklichen Zweckmäßigkeitserwägungen abhängig. Und es iſt
auch nicht wahrſcheinlich, daß Neuwahlen in dieſem Ver-
hältniß eine weſentliche Veränderung hervorbringen wür-
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den; ſie würden ſchwerlich zu Gunſten der herrſchendenRepublik ausfallen, deren Anſehen unter den unaufhörlichen

Wirren und der wachſenden Unfähigkeit zur Erfüllung der
politiſchen Bedürfniſſe des Landes täglich mehr dahinſchwin
det. Die Dinge treiben ganz unfehlbar einem monarchiſch-
cäſariſtiſchen Staatsſtreich oder aber der ſocialen Revolution
entge gen. Jn einem Augenblick, wo Frankreich ſich an
ſchickt die hundertjährige Erinnerungsfeier ſeiner großen
Revolution zu begehen, ſteht die Republik ſelbſt in einemvöllig unterwühlten und abgewirthſchafteten Zuſtand da und

droht bei dem erſten erſchütternden Stoß in ſich ſelbſt zu
ſammenzubrechen. Andere Völker werden das hundert-
jährige Gedenkfeſt der franzöſiſchen Revolution mit dem
dankbaren und freudigen Gefühl der Zufriedenheit begehen,
daß bei ihnen die Grundlage dauernder ſtaatlicher Ordnung,
W h monarchiſche Verfaſſung, erhalten ge-
lieben iſt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm von einer Spazierfahrt durch

den Thiergarten zurückgekehrt, den Vortrag des Oberhof-
und Hausmarſchalls entgegen, ſprach den Geh. Regierungs
rath Mießner und empfing zu Vorträgen den Chef derAdmiralität ſowie den Chef des Militärkabinets.

Wie aus den Reichslanden verlautet, dürfte der für
die nächſte Zeit im Reichstage erwartete Nachtragsetat
auch eine Nachtragsforderung von rund 130000 Mark
für den Kaiſerpalaſt in Straßburg enthalten.

Beim ruſſiſchen Botſchafter in Berlin Grafen Schuwa-
low findet am 23. d. ein größeres Diner ſtatt, bei welchem auch
der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Die Wiedereröffnung der Plenarſitzungen des Reichs
tags wird Anfang März, wahrſcheinlich am 5., erwartet.
Heute ſoll die Artillerievorlage im Bundesrath zur Be
rathung kommen und dann unverzüglich an den Reichstag
gebracht werden.

Jn der Altersverſicherungscommiſſion wurde vor
geſtern faſt einſtimmig ein Antrag Oechelhäuſer auf Er
richtung von freiwilligen Altersſparkaſſen angenommen.

Es ſoll danech jeder Verſicherte das Recht haben, durch Ein
kleben von Sparmarken auf ſeine Quittungskarte freiwillige Ein-
El en zu machen, für welche Zinſeszinſen berechnet werden.

s ſoll damit der Spartrieb der Arbeiter angeregt und der Un
zulänglichkeit der Altersverſicherung abgeholfen werden. Von
den Vertretern des Bundesraths wurde dieſer Antrag lebhaft
bekämpft und ſeine Annahme für eine Gefährdung des Zuſtande
kommens des Geſetzes erklärt; ſie äußerten die Beſorgniß, die
Geſchäftsführung der Verſicherungsanſtalten werde allzu ſehr
erſchwert werden auch ſei bei den zahlreichen andern Sparge-
legenheiten kein Bedürfniß für dieſe Einrichtung. Jndeſſen

aben ſich die Vertreter der Reichsregierung die große ſociale
ragweite dieſes Antrags, der eine nothwendige Ergänzung des

Jnvalidengeſetzes bildet wohl nicht ganz klar gemacht. Man
darf wohl die Hoffnung hegen, daß die Regierung ſich bei der
zweiten Leſung entgegenkommender gegenüber dieſem Antrag
verhalten wird.

Der Windthorſt'ſche Schulantrag wird, wie
man hört, am Mittwoch der nächſten Woche zur Verhand
lung kommen.

Die „Poſt“ ſchreibt in ihrer neueſten Nummer:
„Jn parlamentariſchen Kreiſen wurde heute gerüchtweiſe er
zählt, Se. Majeſtät der Kaiſer habe die Stellung eines
Hofpredigers mit derjenigen eines politiſchen Agitators
nicht vereinbar und eine Wahl zwiſchen beiden Berufen als
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Drei Knappen und drei Edelfränleins.
Eine Saiſon- Geſchichte

von
D. Duncker.

Länugſt hatte Prinz Carneval rings im Land ſeine
luſtigſten Sprünge gewagt, und wie das ſo ſeine Art,
unterſchiedliches Heil und Unheil angeſtiftet, ohne ſonder-
lich zwiſchen Gerechten und Ungerechten abzuwägen. Hier
hatte er einem töchterreichen Familienvater ein ſchier uner-
gründliches Loch in die Börſe geriſſen; dort ein Herz bis
ur nächſten Saiſon unheilbar zerbrochen; hier zwei wider-ſenſuge Seelen unlösbar zuſammengekuppelt; Alte jung,

und Junge alt gemacht, kurz, an ſeiner Schaffensfreudig-
keit war kein Tadelns zu finden geweſen, nur an der guten
Rheinſtadt Borkenweiler war die luſtige Hoheit bisher ſo
zu ſagen mit geſchloſſenem Viſir und verhängten Zügeln
thatenlos vorübergeſchritten.

Woran das lag? Je nun, vermuthlich hatten ihm
bisher die Augen nicht erwartungsvoll genug entgegenge-
leuchtet, die Herzen nicht ſehnſüchtig genug geſchlagen, die
giß en ſich nicht unruhig genug im Walzertact gewiegt,
ie Geldbeutel ſich ihm nicht weit genug aufgethan, und

da er ein verwöhnter Herr war, hatte er den Hochmüthigen
geſpielt und ſeine Zeit abgewartet. Schließlich war er,
wie Jeder, der ſich aufs Abwarten verſteht, zu ſeinem Recht
ekommen, und nicht ſchlecht that ſeinem eitlen Herzen dasHochgefaht, daß es am Ende nirgendwo vor ungeduldiger

Aufregung ſo drünter und drüber gegangen war, als in
dem ſo lang von ihm gemiedenen Borkenweiler; nun, da
in wenig Tagen ſein großes Haupt und Ehrenfeſt, der
Carnevalsball, im Stadthanus gefeiert werden ſollte. Er
lachte ſich ins Fäuſtchen, rieb die Hände, zwinkerte mit den
übermüthigen Augen, klirrte mit den Narrenſchellen und
ſchmunzelte: Ende gut, Alles gut.

Ja, wenn uur alle Betheiligten berechtigt geweſen
wären, auch ſo ſicher, wie S. Hoheit, dieſer ſüßen Ge-
wißheit zu leben

Da gab es vor Allem einen, dem dieſer Umſtand
überaus tröſtlich geweſen wäre, und dieſer eine war der
renommirteſte Coſtüm- und Maskenverleiher der Stadt,
Herr Wurzelhahn mit Namen. Nicht daß er um ſeine
gangbarſten Coſtüme in Sorge geweſen wäre Vom Tage
der Bekanntmachung des Stadthausballes an war um die
Schäferinnen, Jtalienerinnen, Zigeunerinuen, die Nürn-
berger Kaufherrn, Mönche und ſpaniſchen Granden manch'
heißer Kampf entbrannt, dagegen war eine ganz beſondere,
funkelnagelneue und ziemlich koſtſpielige Rarität bisher
weder an Mann, noch an Weib gebracht worden. Dieſe
Rarität beſtand aus ſechs altfranzöſiſchen Jagdcoſtümen,
drei Knappen und drei Edelfräuleins, die Wurzelhahn zu
einer Polterabend-Quadrille auf dem Lande nach den
Zeichnungen Berliner Künſtler hatte anfertigen laſſen; kurz
vor Beginn der Coſtümproben war ein plötzlicher Todes
fall in der Familie des Barons und Hochzeitsvaters ein
getreten, und bis auf zwei Coſtüme war die ganze Herr-
lichkeit, mit einer nur mäßigen Entſchädigungsſumme, in
den Wurzelhahn'ſchen Garderobenſchrank zurückgewandert.

Oeffentliches Anpreiſen war hier nicht am Platz.
Wurzelhahn kannte ſeine Leute. Die guten Borkenweiler
biſſen trotz aller Karnevalsluſt nur in den ſauren Apfel
einer beträchtlichen Leihſumme, wenn ihnen dafür etwas

eliefert wurde, was Niemand ſonſt im Umkreiſe von ſechs
eilen aufzuweiſen hatte, alſo galt es vorſichtig zu Werke

ehn, und die Coſtüme unter der Hand in die Geſellſchaftherigen Jm Uebrigen that Wurzelhahn wie Prinz
Carneval in Perſon gethan er wartete ſeine Zeit ab,
und er that gleichfalls gut darau.

Vier Tage vor dem Stadthausball durfte er ſich, dem
leichtfertigen Zeitregenten gleich, getroſt die Hände reiben,
alle ſechs Coſtüme waren ausgeliehen. Was danach kam,
wenn es bekannt wurde, daß, was er als Unikum geprie-
ſen, ſich als in mehreren Exemplaren vorhanden erwies?
Ei was, ſo weit war man noch nicht. Ueberdies waren
der Doktor und der Amtsrichter gutlaunige Herren. Sie
würden mitten im Caruneval den Spaß am Ende zu wür-
digen wiſſen, daß ſie das Monovol auf die franzöſiſchen
Jagdkoſtüme nicht gleichzeitig mit der hohen Leihſumme er-

kauft hatten, und mit ihren hübſchen jungen Frauen des-
Schr in's Reine zu kommen, war am Ende ihre eigene

ache.

Um die Coſtüme fünf und ſechs machte ſich Wurzel
hahn erſt recht keine Sorge, ſchon aus dem Grunde, weil
er eigentlich nicht wußte, wo ſie geblieben waren.

Da war eines Abends zwiſchen Licht und Dunkel ein
ſehr junges Dämchen zu ihm gekommen, das er trotz des
verbergenden dichten Schleiers allſogleich als einen der
niedlichſten, noch gänzlich unkonfirmirten Backfiſche der „Ge
ſellſchaft“ erkannt hatte. Das kleine Fräulein hatte ein
Coſtüm „für eine ältere Freundin von außerhalb, von
völlig gleicher Statur wie die ihre“ ausſuchen wollen, uns
ohne Schwanken das letzte Jagdedelfräulein gewählt.
Dann hatte ſie etwas ſtockend gefragt, ob etwa durch
Zufall ein ähnliches Herren-Coſtüm vorhanden wäre,
und Wurzelhahn's ſcharfe Augen müßten ihn ſehr getänſcht

aben, wenn nicht beim Anblick des Knappen eine
jähe Rörhe der Freude unter dem dichten Schleier in dem
hübſchen Geſichtchen aufgeſtiegen wäre.

Nachträglich kamen freilich etliche abgeriſſene, unklore
und orakelhafte Bedenken über die aufgeregten Lippen: O
der Schnitt auch für eine ſehr ſchlanke Figur paſſe
und die Farben zu einem ſchwarzen Bärtchen ob das
Coſtüm leicht unter einem gewöhnlichen Ueberzieher zu
verbergen ſei ob Stulpenſtiefel das Tricot ruiniren
könnten und ob Herr Wurzelhahn wohl die Güte
haben würde mit der Zahlung ſür das Knappenkoſtüm
bis einen Tag nach dem Feſte zu warten.

Wurzelhahn hatte auf all dieſe Fragen mit einem
deutlichen Ja geantwortet, denn Fräulein Lilli Ebenmeier,
Töchterchen des gleichnamigen Juſtizraths allhier, war ihm
vollkommen ſicher.

Das Stadthaus ſtrahlte im Glanz electriſcher Glüh-
lampen. Das Comité hatte ſich's was koſten laſſen. Die
Thüren waren mit grünen Gewinden und launigen Trans-
parenten geſchmückt, die Säulen des Tanzſaals mit bunt-
farbigen Blumenguirlanden gekränzt; die rothgepolſterten
Sitze an den Wänden, die luſtig wehenden Wimpel mit
den Stadt und Landesfarben an den Knäufen der Seinen



nothwendig bezeichuet.“ Die „Poſt“ ſelbſt hält es für
angemeſſen, dieſe Notiz mit einem Frage zu ſigniren.

Wir wollen hierzu nur bemerken, daß Hofpr. Stöcker
aus ſ inem Amt nicht anders entfernt werden kann, als
durch einen Beſchluß des Oberkirchenrathes auf
Grund eines geordneten Disziplinarverfahrens.
Früher hat Hofpr. Stöcker wiederholt geäußert, daß, wenn
ihm die re geſtellt würde zwiſchen ſeinem Amt und
ſeiner politiſchen Thätigkeit, er eher das Hofamt als die
chriſtlichſoziale Agitation aufgeben würde. Das neue
Organ Stöckers, das „Volk“, bezeichnet die Nachricht, daß
Stöcker ſeines Amtes als Hofprediger werde enthoben wer-
den, als einen Traum. Vorläufig werde Hofprediger
Stöcker am nächſten Freitag in der Tonhalle reden über:
Die ſchlechte Preſſe das Verderben der Völker“.

Die r m r des deehauſes erklärte die Wahlen der Abgg. von Bodenhauſen und
v. Koſeritz (Wahlkreis Schweinitz-Wittenberg) für gültig.

Die Münch. Allg. Ztg. kommt in einer noch-
maligen S r zum Fall Geffcken zu dem
Schluß: Wäre die Veröffentlichung der Anklageſchrift im
GeffckenProzeß mit Genehmigung des Jnhabers der Juſtiz-
hoheit über das Reich zuläſſig geweſen, ſo konnte dieſe Er
mächtigung wirkſam nicht bei dem Kaiſer, ſondern nur bei
dem Bundesrathe nachgeſucht werden.

Der bei den württembergiſchen Ständen ein-
Lore Etat beziffert die Ausgaben für die 2 nächſten

ahre auf 117 Mill., die Einnahmen auf 123 Mill.
Die von frütgr verfügbaren Ueberſchüſſe betragen nahezu

9 Millionen. Vorgeſchlagen werden verſchiedene Bauten.
2 Millionen wird der Staat zu den Koſten der Straßenunter-
n beitragen. Ferner werden Nachtragsforderungen in

usſicht geſtellt behufs Erleichterung der Schullaſten der Ge
meinden und der Armenlaſten, zur Aufbeſſerung der Gehalte
der Staatsbeamten, der Geiſtlichen und der Schullehrer. Die
nes Lage der Stgatsfinanzen, welche ſich aus dem

tat ergibt, tſt terin eine Folge der erhöhten Ueberweiſ
ungen aus der Reichskaſſe, ſowie des vermehrten Ertrages der
Staatseiſenbahnen.

Zwanzig Familien aus Württemberg ge-
denken, dem „Schwäb. Merk.“ zufolge, im Frühjahr nach
der Provinz Poſen überzuſiedeln und dort das erſte
ſchwäbiſche Dorf zu begründen.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung vom 19. Februar. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Herrfurth.
Eingegangen ſind eine Denkſchrift, betr. Maßregeln zur

Abwehr von Ueberſchwemmungs- Gefahren unter ſpezieller Be
rückſichtigung der ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe; Geſetzentwurf, betr.
die Abänderung des Geſetzes über die Bewilligung von Staats
mitteln zur Hebung der landwirthſchaftlichen Lage in den noth
leidenden Theilen des Regierungsbezirks Oppeln, vom 23. Febr.
1881.

Der Abg. Trimborn (Krefeld) iſt am Sonntag geſtorben;
das Haus ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe.

Nachdem ein Bericht über die re Ausführungen ver
ſchiedener Geſetze über den Erwerb von Privat Eiſenbahnen für
den Stgat ohne Debatte erledigt worden, ſetzt das Haus die
zweite Berathung des Staatshaushaltsetats fort und zwar beim
Etat des Miniſteriums des Jnnern.

Bei Kapitel 87, Standesämter, beklagt
Abg. von Schalſcha, daß in dem Kreiſe Gneſen die

Standesämter faſt ſämmtlich in der Stadt Gneſen zuſammen
elegt wären, ſo daß die Leute aus den Grenzbezirken des
reiſes weite Entferungen zurückzulegen hätten. Außerdem bittet

er, die Standesbeamten mit ſtatiſtiſchen Arbeiten nicht zu ſehr
zu überbürden.
Miniſter Herrfurth glaubt, daß die Standesamtsver

hältniſſe im Kreiſe Gneſen auf dem Mangel geeigneter Per-
ſönlichkeiten beruhen. Die ſtatiſtiſchen Arbeiten ſeien nicht
ſehr groß; außerdem würden die Standesbeamten dafür ent
ſchädigt.äba. von n bemerkt, daß zu wenig Standes
beamte in Gneſen vorhanden ſeien. Er bittet ferner, daß man
die falſch eingetragenen polniſchen Namen berichtigen möge: für
die Zukunft habe ja der Miniſter die richtige Eintragung pol-
niſcher Namen angeordnet.

Abg. Weſſel glaubt, daß keine Thätigkeit ſich weniger für
eine ehrenamtliche Verwaltung eigne, als die der Standesbeamten.
Man ſollte die Beurkundung des Perſonenſtandes den Gerichten
übertragen Es kommt ſchließlich doch nicht darauf an, ob die
Leute vom Lande bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniſſen,
wo ſie ohnehin in der Stadt zu thun haben, etwas weiter zu
gehen haben oder nicht.

Ab. v. Schalſcha: Ter Borrehner ſcheint ein veſcheidener
Bewohner des Landes zu ſein (Zuruf: Landrath). ſogar Land
rath Es iſt allerding
Alles v wird.Die Ausgaben werden gBei den Ausgaben für die Landräthlichen Behörden und
Aemter bittet

Abg. Ritter (freikonſ.) nin eine Erhöhung des Minimal
Gehalts der Kreisſekretäre, die den Regierungsſekretären
formell gleichgeſtellt ſeien, aber weniger Gehalt beziehen,
trotzdem ihre Stellung dem Publikum gegenüber eine viel expo
nie iſt, namentlich weil ſie vielfach den Landrath vertreten
müſſen.

Miniſter Herrfurth: Die Regiexungsſekretäre beſchweren
n über die bevorzugte un d Kreisſekretäre, welche viel
chneller zu einer etatsmäßigen Stellung gelangen als ſie.

Abg. v. Meyer-Arnswalde (wildkonſ.) bittet denMiniſter um Auskurft über die Verwendung der für Dienſtauf
wandsentſchädigungen mehr bewilligten 50,500 Mark; die Land
räthe ſind die ſchlechteſ beſoldeten Beamten in Preußen.

Miniſter Herrfurth erklärt zunächſt, daß die vorliegenden
dringenden Anträge wegen der Vermehrung des Bureauperſo-
nals der Landrathsämter berückſichtigt worden ſind; die weitereVertheilung wird erſt erfolgen, wenn die Oberpräſidenten Be
richt erſtattet haben werden. Uebrigens freue ich mich, daß Herr
v. Meyer die Landräthe als die ſchlechteſt beſoldeten Beamten
bezeichnet ſat. Dieſe Anſicht hat er erſt, ſeitdem er nicht mehr

wunderbar, was den Landbewohnern

im Amte iſt.
Abg. v. Meyer-Arnswaldeeerklärt, daß früher das Land

rathsamt mehr ein Ehrenamt geweſen ſei; jeßt ſei der Landrath
ein rein bureaukratiſcher Beamter und müſſe ebenſo wie dieſe
behandelt werden.

Die Ausgaben werden bewilligt.
Beim Kapitel: s d r und zwar bei denAusggſen für die Polizei in Berlin wendet ſich
Abg. Axrendt (freik.) gegen den Extrablattſchwindel, der in

Berlin getrieben werde und einen groben Unfug darſtelle. Die
Polizei müſſe einſchreiten, um das laute Ausrufen und den di-
rekten Betrug, der in dem Verkauf von Extrablättern mit alten
Nachrichten liegt. zu verhindern.

Miniſter Herrfurth erklärt, daß die Polizei nicht ein
ſchreiten könne, ohne eine ßriſzr zu üben; das ſei verfaſſungs-
widrig. Gegen die Verkäufer könne man nur einſchreiten, ſoweit
ſie bei ihrem Straßengewerbe die beſtehenden Vorſchriften über
ſchreiten. Man ſolle doch nicht immer gleich nach der Polizei
ſchreien. (Sehr richtig! links.) Das Publikum kann dabei am
beſten ſich ſelbſt helfen, indem es kein Extrablatt mehr kauft.
Wer zweimal hereingefallen iſt, wird ſich beim dritten Male
davor hüten. an überlaſſe das Kaufen von Extrablättern
Denen, die nicht alle werden. (Große Heiterkeit.

Abg. Rickert ſtimmt dem Miniſter vollſtändig bei, es ſei
ſeltſam, daß der Polizeiminiſter einem C ſagen muß,
er ſolle doch nicht immer gleich nach der Polizei rufen.

Abg. Windthorſt: Um meine vollſtändige Ueberein-
im an mit dem Miniſter zu bekunden, verzichte ich auf

as Wort.Die Ausgaben für die Berliner Polizei werden bewilligt.
ch r Ausgaben für die Polizei in den Provinzen be
chwert ſi
Abg. v. Czarlinski darüber, daß man polniſche Gebet-

bücher, welche vom Biſchof approbirt ſind, von der Kolportage
ausgeſchloſſen habe.

Miniſter Herrfurth erklärt, daß es ſich darum gehandelt
habe, daß in dem betreffenden Fall die religiöſe Form mißbraucht
worden ſei zur nationalen Verhetzung. Der betreffende Kol-
porteur kann ja den Weg der Klage beſchreiten, aber er, der
Miniſter, könne nicht anerkennen, daß lediglich, weil die Schrift
als Erbauungsſchrift bezeichnet werde, deren Verbreitung ge-
ſtattet werden müſſe.
Abg. v. e rdirtht Ueber die rlaſung von Gebet

hat allein der Biſchof zu beſtimmen Niemand an-
e rs.Abg. Windthorſt glaubt, daß man in einem ſolchen Falle

er e Bevölkerung gegenüber etwas vorſichtig ver
ahren müſſe.

Miniſter Herrfurth: Ob es ſich um Gebetbücher mit
biſchöflicher Approbation handelt, weiß ich nicht. Es han
delt ſich aber um die Entſcheidung einer Selbſtverwal
tungsbehörde, in welche einzugreifen ich nicht zuſtändig bin.

Die Ausgaben werden bewilligt.
Beim Kapitel Landgendarmerie verlangt
Aqg. v. Meher-Arnswalde n eine erhebliche

Vermehrung der Landgendarmerie, weil ihre Zahl nicht ausreiche,
um eine durchgreifende Polizei zu üben. Es müßte jedem
Amtsvorſteher eigentlich ein Gendarm begegeben werden; denn
jetzt ſei es zum Beiſpiel ganz unmöglich, auf dem Lande immer
die Urſache der Brände zu ermitteln.
Abg. v. Liliencron empfiehlt eine Anfbeſſerung der Ge

hälter der Gendarmen, weil dieſelben jetzt ſehr zahlreich ihre
Stellung aufgeben. 15 Proz. werden penſionirt, 17 Proz.
vertauſchen ihre Stellung mit leichteren und beſſer dotirten
Stellen; alſo innerhalb dreier Jahre tritt ein vollſtändiger
Wechſel ein. Das iſt bei dieſen Polizeibeamten beſonders be-
dauerlich. Redner empfiehlt, den Gendarmen je nach den
Theuerungsverhältniſſen ihres Stationsortes einen Servis zu
gewähren.

Miniſter Herrfurth glaubt, daß dies nicht ohne Aende
rung des Geſetzes möglich ſein werde. Es würde auch eine
2 4rbebliche Summe dafür erforderlich fein, mindeſtens

Abg. v. Liliencron findet dieſe Summe nicht zu hoch.
Wenn es ſich um die Sicherheit des Landes handle, werde da
Haus gern dieſe Summe bewilligen.

Die Ausgaben werden bewilligt.
Kapitel der Strafanſtalts- Verwaltung ergreif

das Wort
Abg. Olzem (nutl.): Unſer Strafſyſtem iſt einſeitig von der

Beſſerungstheorie beherrſcht, daſſelbe iſt aber nicht durchführ-
bar in den kleinen Gefängniſſen. Meiſt iſt die Strafzeit viel
zu kurz, als daß beſſernd auf den Gefangenen eingewirkt wer-

en könnte. Auch findet in dieſen kleinen Auſtalten keine Trenn
ung der Gefangenen ſtatt. Junge Leute und ſolche, die zu Geld
ſtrafen verurtheilt, dieſe nicht zahlen konnten, kommen mit dem
Grundſtock unſerer Strafgefangenen, den Vagabunden und Bett
lern, zuſammen, ſo daß die noch Unverdorbenen in eine wahre
Schule des Laſters gerathen. Weshalb verſucht der Staat nicht,
die Verſchlechterung der Gefangenen zu verhindern? Das Zel
lenſyſtem würde d'e paſſendſte Handhabe dazu bieten und die
Strafen dadurch wieder wirklich Strafen werden, was ſie jetzt
nicht ſind. Von meinem Bezirk weiß ich, daß dort Fabrikar-beiter und Bergleute nicht eine ſo gute Beköſtigung und Ver
pflegung haben wie die Strafanſtaltsinſaſſen. Es muß eine
Aenderung unſeres ichigen Strafſyſtems angeſtrebt werden und
dieſe Reform muß ſich auch darauf erſtrecken, daß die Strafe
mehr dem Charakter des Vergehens angepaßt wird. So würde
z. B. bei Vergehen, die aus Geiz und Habſucht verübt werden,
eine Geldſtrafe am Platze ſein. Jch bitte den Herrn eriee
um eine Erklärung, wie er ſich dem Verlangen nach einer ſol-
chen Aenderung gegenüber ſtellen würde.

Miniſter des Jnnern Herrfurth: Der größte Theil
der Ausführungen des Herrn Vorredners richtet ſich nicht an
meine Adreſſe. Mit der Einrichtung von Einzelzellen bin ich
Aherltanden, bei Neubanten pflegt man dieſe bereits einzu
richten.

ar Hergeunhahn (utl.): Die Klagen über nachtheilige
Einwirkung der Gefängnißarbeiten auf die gewerbliche freie
Arbeit beſtehen fort; auch hier iſt erſt vor Kurzem die Hilfe
des Miniſters für Handel und Gewerbe in Anſpruch genommen
worden. Die Schwierigkeit beſteht darin, W prechende,
zugleich die freie Arbeit möglichſt wenig berührende Beſchäftig
ung für die Gefangenen zu finden. Beachtenswerth erſcheinen
mir die Wünſche, vorzugsweiſe landwirthſchaftliche, Erdarbeit,
Kulturarbeit zu wählen, wie dies in den Korrektionsanſtalten
geſchieht, da durch dieſe Arbeit die Willenskraft der Gefangenen
geſtärkt wird, was ihnen auch nach ihrer Freilaſſung noch zu

ute kommt. Jns Gefängniß, weiß man, gehen Viele zu ge
wiſſen n auf je länger je lieber, während ſie ſich
vor dem Korrektionshauſe ſcheüen. Vielleicht könnten die Ge
fangenen auch bei größeren Arbeiten, Kanalbauten e. verwandt
werden. Jn einigen Strafanſtalten, z. B. Halle, iſt der Betrieb
mit Maſchinen und Dampf neuerdings erhöht worden. Jch
möchte die Regierungen bitten, dadurch keine intenſive Konkur-renz eintreten zu taffen. Der Herr Kriegsminiſter hat bereits
die Kräfte der Gefangenen für das Heer nutzbar gemacht.
möchte nun anfragen, ob in dieſer Beziehung noch weitere
günſtige Erfolge zu verzeichnen ſind; ich glaube, auch noch
andere Staatsverwaltungen könnten dieſe Kräfte nußbar machen.

denke z. B. an die Eiſenbahn Verwaltung. Jedenfalls muß
dem deutſchen Handwerkerſtand, der eine Zierde der Nation iſt,
in dem ſchweren Kampfe, der ſeine Exiſtenz bedroht, hilfreiche
Hand geleiſtet werden. (Bravo!) ß w.Miniſter des Jnnern Herrfurth: Die Beſchäftigung der
Gefangenen mit iſt nothwendig in ethiſcher
Beziehung zur ſittlichen Beſſerung, und in fingnzieller, um einen
Theil der Koſten von den Schultern der Geſammtheit abzu
wälzen. Jn wirthſchaftlicher Beziehung muß die Konkurrenz
der Gefangenenarbeit mit der freien vermieden werden. Voll
kommen iſt das nicht möglich, aber was geſchehen kann, ge
ſchieht. Was u den landwirthſchaftlichen Betrieb angeht,
ſo iſt er im Winter häufig nicht ausführbar, muß dann alſo
durch andere Beſchäftigungen erſetzt werden. Die Verwendung
beim Kanalbau der Herr Redner meint vermuthlich den
Nordoſtſee-Kanal iſt leider aus techniſchen Gründen nicht
möglich. Was die Dampfmaſchinen in Gefangenen Anſtalten
anlangt, ſo bin ich beſtrebt geweſen, dieſelben zu beſeitigen und
durch Menſchenkräfte zu erſetzen (Zuſtimmung). Schließlich iſt
mir von dem Herrn Kriegsminiſter mitgetheilt worden, daß die
Strgfanſtalten fernerhin auf militäriſche Schneider und Schuh
macherarbeiten nicht rechnen könnten, da der ganze Bedarf ſchon
gedeckt ſei. Der Miniſter verlieſt eine Reihe von Zahlen. die
z en, welch eine Unmenge von Kleidungsſtücken die Strafan
talten an die Militärverwaltung geliefert haben, und fäbrt

fort: Aus alle dem geht hervor, wie die Grundſätze des Herrn
Vorredners in finanzieller und wirthſchaftlicher Beziehung
nicht nur voll epürdiat. ſondern auch in der Praxis befolgt

werden. (Beifall.) ßAbg. Pleß (Centr.): Die Beſchwerden gegen die Gefäng
nißarbeit, welche früher nur in Handwerkerkreiſen laut wurden,
ertönen jetzt auch ſchon aus Jnduſtriekreiſen. Wenn auch die
Materie eine geſetzlich ſchwer zu regelnde iſt, ſo darf man ibr
doch nicht aus dem Wege gehen. Heute liegt uns eine Petition
der Blnmenfabrikanten gegen die Gefangenenarbeiten vor, die

G O Banndas ſpiegelblanke Parkett des Saales, die Hellebardiere an
den Eingangsthüren alles ſtrahlte Licht, Farbe, Fröh-
lichkeit. Und dann zogen die Masken ein. Zu Paaren,
einzeln, in Gruppen, im Tanzſchritt, mit tollen Sprüngen,
in gravitätiſch mönchiſcher Weiſe, ſtumm, lachend, jodelnd,
trällernd, nüchtern noch oder ſchon trunken von kommen-
der Luſt.

Wurzelhahn hatte bereits fünf ſeiner koſtbaren, alt-
franzöſiſchen Jagdkoſtüume in dem Gewühl aufgefunden,
ohne daß die ſo heimtückiſch Genasführten bisher irgend
ekwas von ihren unvermutheten Doppelgäugern geahnt

Das eine Paar, das durchaus ehrbar Arm in
rm den Saal durchſchritt, mußten Amtsrichters oder

Doktors ſein. Da dieſe intim befreundeten Ehepaare ſehr
ähnlich von Geſtalt waren, gelang es ſelbſt Wurzelhahn's
guten Auge nicht, ein entſcheidendes Urtheil zu fällen.

n Nummer drei hatte er eines der Koſtüme erkannt, die
von dem Polterabend her micht wieder in ſeine Hände ge-
kommen waren, und in dem elegant gebauten Träger
Lieutenant von Uexküll von den 3. Ulanen, dem projektirten
Quadrillenpartner der reizenden Wittwe Baronin Wilden-
hagen auf Wildenhagen. Sollte ſie ſelbſt, trotz der Trauer,
n dem We zurückgegebenen Edelfräuleiukoſtüm anweſend
ein

Man hatte ſich allerlei von zarten Banden zugeraunt,
die, wie die lieben Nächſten mit aller Beſtimmtheit be
haupteten, nur darum noch nicht zu öffentlich ausgeſprochen
worden waren, weil die Betheiligten ſeltſamer Weiſe
über ihre gegenſeitige Neigung weniger ſicher ſchienen, als
ihre Umgebung.

Jedenfalls wurde das Koſtüm der Baronin heut von
einer ſehr feſchen jungen Dame getragen, deren unge-
zwungenes Weſen und ſchalkiſche Anmuth ſchon einen
zanzen Wall von Bewunderern um ſie geſchaart hatte.

Ein trauriges Bild von Verlaſſenheit und ſcheuer
Aengſtlichkeit bildete dagegen Nummer fünf in Geſtalt
des vermummten Backfiſches oder „ſeiner Freundin von
völlig gleicher Statur.“

Der Schlanke mit dem ſchwarzen Bärtchen, dem Schutz

Auch ſieben und acht waren Wurzelhahns ſcharfen Augen
bisher entgangen.

Er ſollte noch ein Weilchen auf ſie warten müſſen,
denn vorderhand ſaßen ſie in heftiger Debatte in ihrem
ehelichen Schlafgemach, und der Doktor hatte alle Mühe,
ſeine reizende kleine aufgeregte Frau nur einigermaßen zu
beruhigen und zur Fahrt auf den Ball zu bewegen. Endlich
war die letzte Thräne in den hübſchen blauen Augen ge-
trocknet und die zierlichen Hände griffen mit verſöhnender
Geberde nach denen des Gatten.

„Nicht wahr, Fritz, Du hältſt Dein Verſprechen?
Du bekümmerſt Dich nicht den ganzen Abend nur um
meine Freundin --7“

„Aber Kind
„O ich weiß, was Du ſagen willſt, Du kennſt ihr

Koſtüm garnicht Du machſt Dir nichts aus ihr Du
würdeſt ſie bei Deiner Kurzſichtigkeit ohne meine Hilfe
garnicht herausfinden Du ſeieſt viel lieber in Geſell
ſchaft Deiner kleinen Frau und doch, Fritz, verläßt
mich der Gedanke keinen Augenblick, daß dieſer ausſchließ-
liche Umgang mit Amtsrichters

„Einzig auf meiner Verliebtheit in Deine ehemalige
Schulfreundin Martha baſirt natürlich dixisti
ſo, da haſt Du einen Kuß, und nun komm', Kindskopf,
hier iſt Dein Pelz wir wollen uns nach Kräften amü-
ſiren, wie es ſich zu Ehren des galanten Kavaliers Prinz
Carneval ſchickt.

Sie legte ihren Arm in den ſeinen und den Kopf an
ſeine Schulter „Und noch eins, Kleine ſei mit dem
Tanzen ein wenig vorſichtig, Du erhitzſt und erregſt Dich
jetzt ſo leicht man kann nicht wiſſen und er küßte
ſie auf das kleine, niedliche roſige Ohr und flüſterte etwas,
das ſie heftig erröthen machte.

Wenige Minuten ſpäter betraten ſie den Saal.
Die ſchlanke Blondine in dem perlgrauen Jagdkoſtüm

blieb nicht lange unbemerkt; ein Fauſt mit tragiſchem
Pathos und rothſammtenen Kniehoſen entführte ſie alsbald
zum Tanz, und der ſo ſchmählich beargwöhnte Gatte
durchſtreifte vereinſamt den Saal. Erſt nach einer geraumen

ſollenden Ueberrock und den tricotvernichtenden
tulpftöeeln, ſchien ſich noch nicht eingefunden zu haben.

Weile tauchte das Koſtüm ſeiner Frau wieder vor ihm auf.
Wie unvernünſtig ſie tanzte da. kaum daß ſie einen

Augenblick geruht, erhob ſie ſich zu einer neuen Tour mit
einem neapolitaniſchen Fiſcher, der ſchon auf ſie gewartet
u haben ſchien: „Halt, meine Gnädige Sie täuſchench gewaltig, wenn Sie glauben, Jhr Eheliebſter würde

das ſo ohne Weiteres geſtatten.“
Der Doktor erharrte geduldig die Rückkehr des Jagd

koſtüms. Dann trat er zu der ſchönen Jägerin und bat
um ihren Arm. Beim Klang ſeiner Stimme ein kurzes,
flüchtiges Erſtaunen, von dem er nichts bemerkte, ein
raſcher Blick aus ein Paar klugen, ſchwarzen Augen, den
ihm die Maske verbarg, ein halb gemurmeltes: „Warte,
Wurzelhahn, das will ich Dir gedenken“, das die Tanz-muſit verſchlang, und die Beiden gingen plaudernd lang

ſam durch den Saal.
„Bat ich Dich nicht noch heut, das viele Tanzenzu

vermeiden?“

„Ei, ei, eiferſüchtig, Cavalier!“
„Nicht eiferſüchtig Du weißt es,“ entgegnete der

Doktor mit großer Junigkeit „nur beſorgt erinnerſt
Du Dich unſeres Geſprächs von heut nicht mehr

Nun erinnerte ſich Frau Martha, des Amtsrichters
Eheweib, zwar ſehr genau, daß der Doktor heut morgen
bei ihr geweſen war, um nach ihrem Jungen zu ſehn und
ſich des längeren mit ihr unterhalten habe, von einer War-nung aber, ch zu ſchonen, war ihr nichts bewußt. Aus

welchem Grunde auch? Jhr Hans war ſchon vier Monat
alt und ſie ſelber kerngeſund. Doch ließ er ihr nicht Zeit,
u Worte zu kommen. eftig drückte er ihren Arm anine Bruſt und ſeinen Lippen entſprudelte plötzlich eine

Fluth ſo heißer Liebesbetheuerungen, daß die Frau Amts
richter, trotz ihres lebhaften Temperaments und der vollſten
Toleranz für Maskenfreiheit, dennoch ſtutzig wurde, und
einen Augenblick auf den unheimlichen Gedanken kam, ihre
blonde, eiferſüchtige Freundin möchte am Ende den Gatten
nicht ganz mit Unrecht eines ſtarken Hanges zum Donjuanis-
mus zeihen. Jedenfalls war ſie es durchaus zufrieden,
daß plötzlich ein Harlekin zwiſchen ſie und ihren allzu
glühenden Verehrer ſprang, und ſie ohne viel Federleſens

entführte. (Schluß folgt.)
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doppelt zu berückſichtigen wäre, als es ſich dabei um di
Schädigung einer Jnduſtrie handelt, die ſich wie keine andere
ur Hausinduſtrie eignet. Die Behörden müſſen gegen die
raxis gewiſſer Strafanſtalten einſchreiten, mit deren Waaren

in öffentlichen Blättern Reklame getrieben wird, ſo beſteht in
Reuß, ein Schuhgeſchäft, welches ſeine Fabrikate als in der
Kgl. Strafanſtalt in Düſſeldorf guagertig ankündigt. Darf das
dieſe Strafanſtalt dulden? Bei allen Erwägungen muß der
Rechtsſchutz der Bürger in die erſte Reihe geſtellt werden, erſtdann darf die Humanität und ethiſche Erwägungen in Frage
kommen. Bei gutem Willen iſt die Abhülfe nicht ſo ſchwer, aber
in den betreffenden Kreiſen hat man nicht die Ueberzengung, daß
dieſer gute Wille vorhanden iſt.

Abg. Goldſchmidt: Dem Herrn Miniſter kann ich ent-
egen halten, daß es ſich bei der Gefangenenbeſchäftigung viel
ach um männliche Arbeiter handelt. und um die Konkurrenz

mit freien männlichen Arbeitern. Der Regierung möchte ich
rathen, ſich bei künftigen Abſchlüſſen der Gefangenenanſtalten
mit den Handelskammern in Verbindung zu ſetzen. Jnsbe-
ſondere bitte ich den Miniſter des Jnnern, der Blumenfabrika-
tion ſeine Fürſorge zu widmen, die gerade in den Berliner
Strafanſtalten von männlichen Arbeitern zu Ungunſten der
armen weiblichen Hausarbeiterinnen ausgeführt wird. Noch im
Jahre 1880 waren 1000 Arbeiteriunen in der Blumenfabrikation
beſchäftigt, jetzt ſind es nicht mehr 200. Jm Reich will man
die Blumenfabrikation durch hohe Eingangszölle ſchützen und in
Preußen ſchädigt man ſie durch Konkurrenz der Gefangenen-
arbeiten. Die Humanität ſchießt über das Ziel hinaus, wenn
dadurch ſchuldloſe Arbeiterinnen brodlos gemacht werden.

Miniſter Herrfurth: Jch wiederhole, daß männliche Ar-
beiter in der Blumenfabrikation in Berliner Anſtalten, die zu
meinem Reſſort gehören, gar nicht, in entfernten Provinzorten
nur ſelten beſchäftigt werden. Die Handelskammern bei der
n e zvergebung zu befragen, läßt ſich allgemein nicht durch-
ühren.Geh. Ober- Juſtizrath Starcke; Jch kann nur dringend

bitten, daß der Gegenſtand der Gefangeneubeſchäftigung vorbe-
halten wird, bis die, Regierung Zeit gehabt hat, den Gegen-
ſtand genügend zu würdigen. Mit bloßen Erklärungen ſeitens
eines Regierungskommiſſars kann Jhnen nicht genügt ſein, es
werden erſt größere Erhebungen gemacht werden müſſen. Eins
aber möchte ich noch zu bedenken geben. Was iſt denn eigent-
lich männliche Arbeit? Mir iſt es bisher noch nicht gelungen,
mir dieſe Frage voll zu beantworten. Es giebt Arbeiten, die
deswegen von Männern verrichtet werden, weil die Kräfte der
Frauen dazu nicht ausreichen, andere vagegen, mit denen ſich

rauen und Männer gleichmäßig beſchäftigen.Abg. Knörcke beaſchwert ſich über nicht ansreichende Pen-

ſionen für die Lehrer der Strafanſtalten.
Miniſter Herrfurth: Wenn das Peuſionsgeſetz vom

Jahre 1872 ſo angenommen wäre. wie die Regierung vorge-
ſchlagen hatte, ſo könnte fich dieſen Lehrern Hülfe verſprechen,
nachdem aber ein Amendement zu dieſem Geſetz die Zuſtimmung
des Hauſes gefunden hat, wird den Lehrern nur Penſion zu-
geſtanden, wenn ſie vor dem Erlaß des r von 1872 bei
Strafanſtalten kangeſtellt waren, in allen andern Fällen unter
ber die Penſions- Verhältniſſe einer beſonderen Verein

arung.
Abg. Metzner (ECentr.) ſpricht ſeine Freude über die dem

Handwerkerſtande entgegenkommenden Aeußerungen des Mi-
niſters aus und hofft, daß dieſelben die Mißſtimmung gegen die
Gefängnißverwaltung einigermaßen beſchwichtigen werden.

Abg. Fuchs (Eentr.) beſchwert ſich darüber, daß die Ge
fangenen Anſtalten ihre Arbeiter auch außerhalb der Anſtalt an
Unternehmer vermiethen und ſo den freien Handwerkern Kon
kurrenz machen. Er bringt ferner die Schädigung zur Sprache,
welche die Militärwerkſtätten den Civil-Handwerkern machten,
die Militärarbeit könnte recht wohl in den Gefängniſſen ausge
führt, die Militärhandwerker könnten ihren Berufen erhalten
und, indem man ſie zum Dienſt mit der Waffe einzieht, die
Wehrkraft des Landes vermehrt werden.

Miniſter Herrfurth lehnt es ab, auf dieſe, nicht in ſein
Reſſort gehörigen Beſchwerden zu antworten. 8

Abg. Kropatſcheck (konſ.) bittet, mit der Erörterung
der Verhältniſſe der GefangenenLehrer bis zur Erledigung

diesbezüglichen Petition in der Unterrichtskommiſſion zu
arten.

Abg. Bachem (ECentr.) bittet das Haus, ſich gerade dieſer
Lehrer, deren Beruf weit ſchwieriger iſt, als der der Volks
ſchullehrer, beſonders warm m

Abg. Lückhoff, (freikonſ.) beklagt, daß die Petitionen der
Berliner Blumenfabrikanten und Handwerkerinnen gegen die
Gefänguißarbeiten im vorigen Jahre durch die Schuld der Pe-
titions- Kommiſſion nicht zur Berathung gekommen ſeien, und
wünſcht dies in dieſem Jahre vermieden zu ſehen.

Abg. Cremer ſchließt ſich dem Vorredner an und meint,
es ſei ſchwer zu unterſcheiden, was männliche und was weibliche
Arbeit ſei. Jm Laufe der Zeiten habe die Beſchäftigung zwi
ſchen Männern und Frauen in verſchiedenen Branchen gewechſelt.
Eine Aeußerung von ihm ſei neulich in der Preſſe entſtellt
worden. Er habe nicht das amerikaniſche Syſtem der Ge-
fangenenbeſchäftigung empfohlen, ſondern nur die geringen Re-
ſultate der Beſſerungsverſuche in den Anſtalten beklagt.
vie Reſt des Etats des Jnnern wird ohne Debatte be

illigt.Hierauf wird die Berathung vertagt.

t r Sra Zrittwog h h nra icker auer der ulpflicht), Antra erling(Wildſchuh) Schluß 3'/ Uhr. 5

Heer und Marine.
Perſonalveränderungen. Gen.-Major v Möller,

Kommandeur der 23. Jnf.-Brigade, zum Kommandanten von
Magdeburg ernaunt. Oberſt v. Heimburg, Kommandeur des
Jnf.Regts. Nr. 28, unter Beförderung zum GeneralMajor

Kommandeur der 32. Jnf.-Brigade ernannt und General-
Major Kreckel, Kommandeur der 24. Jnf.-Brigade, zur Dis

poſition geſtellt. Oberſt Johannes, Kommandeur des Jnf.Regiments Nr. 118 unter Beförderung zum General Major zum
Kommandeur der 24. Jnf.-Brigade ernannt. General-Major
v. d. Lancken, Kommandeur der 40. Jnf.-Brigade, zur Dis-
poſition geſtellt und Oberſt v. Vahlkampf, Kommandeur des
Jnf.-Regts. Nr. 24, unter Beförderung, zum General-Major
zum Kommandeur der 40. Jnfanterie-Brigade ernannt. Oberſt
v. d. Mülbe, Kommandeur des Jnf.-Regts. Nr. 92, unter Be
förderung zum General-Major zu den Offizieren von der
Armee verſetzt und Oberſt v. Lignitz, Chef des Generalſtabes
des 11. Armee-Korps, zum General-Major befördert. General
Major Werckmeiſter gen. v. Oeſterling. Kommandeur der
1. Kavallerie-Brigade, als General-Lientenant zur Dispoſition
eſtellt. Oberſt v. Unruh, Kommandeur des FeldArtillerie-
kegts. Nr. 3, als General-Major zur Dispoſition geſtellt und

dem Oberſten Stumpf, Kommandeur des Garde-Train
Bataillons wurde der Abſchied wenig Für den Oberſten
v. Kutſchenbach, welchem der Abſchied bewilligt wurde, iſt
Oberſtlientenant von Klinkowſtröm zum Kommandeur des
DragonerRegts. Nr. 12 ernannt. Mit der Führung des Re
giments der Gardes du Corps iſt, wie wir geſtern ſchon durchein Telegramm berichteten der Flügel- Adjutant des Kaiſers,
Oberſtlieutenant v. Biſſing, betraut.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Für die deutſche Emin- Expedition ſind in

Aden 100 Somali-Soldaten angeworben. Den ſchon in
Aden und Sanſibar weilenden Mitgliedern der Expedition
werden am Freitag Lientenant von Tiedemann und am
Montag Dr. Peters nach Sanſibar folgen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
T Berlin. Jn der Deutſchen Mediciniſchen Wochenſchrift

führt Sanitätsrath Dr. Guttmann den Nachweis wie zwingend
die Auf abe iſt, Lehrſtühle und Anſtalten für Hygieine
zu errichten, und wie beklagenswerth der Beſchluß der Budget
com miſſion des Abgeordnetenhauſes iſt, der die Neuforderungen
für die Hochſchulen zu Halle und Marburg nicht Halle und

öttingen, wie einmal irrthümlich angegeben wurde geſtrichen

hat. Dr. Guttmann betont die große Bedeutung dieſer Anſtalten
in der Richtung, daß Behörden und Körperſchaften ſich über
den Stand der Volksgeſundheit klar werden, und führt dann aus:
Mit den bis jetzt vorhandenen Laboratorien und Lehrſtühlen
ſtehen wir immer noch vor der als nothwendig anerkannten,
allein nicht zum Abſchluß gekommenen d des hygi
einiſchen Unterrichts an den preußiſchen Univerſitäten. Bei den
von Tag zu Tag wachſenden r welche die Hygieine
ſtellt, muß doch, und zwar recht bald eine gewiſſe Einheitlichkeit
erzielt und der Anſchluß der andern Univerſitäten ſobald als
nur irgend möglich angebahnt werden, will man dem Erforder-
niß der Gegenwart entſprechende Erfolge erzielen. Die Ueber-
handnahme anſteckender Krankheiten im deutſchen Reich iſt nach
ſtatiſtiſchen Angaben eine beunruhigende, und insbeſondere zeigt
ein Vergleich mit dem Auslande, daß Deutſchland leider von
einzelnen dieſer Krankheiten viel ſchwerer heimgeſucht wird als
irgend ein anderes Land. der Welt. Zum Schluſſe ſagt
der Verfaſſer: Wir haben keinen Mangel mehr an zuvgrrä gen
von den beſten Lehrern ausgebildeten Lehrkräften. Der Erſatz
iſt herangebildet, und es hieße den Intereſſen der Nation ſchlecht
dienen, ja, es hieße ſie ſchädigen, wollte man, wie das mit den

Streichungen nothwendiger Forderungen geſchieht, denſelben
Hemmniſſe in den Weg legen. ß

Berlin. Der Hall. z wird geſchrieben: Dem diri-girenden Arzt der chirurg. 2 bcheilung des AuguſtaHoſpitals,

außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität, Sanitätsrath
Dr. Küſter zu Berlin iſt der Charakter als Geheimer Sa-
nitätsrath verliehen worden.

Leipzig. Der Privatdozent Dr. Emil Schmidt hier
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa-
kultät der Univerſität Leipzig ernannt worden. Gukem Ver-
nehmen nach beſtätigt ſich das in Leipziger Studentenkreiſen
kourſirende Gerücht, daß die Bildung eines Stndenten-
ausſchuſſes, wie er von einer vor Kurzem ſtattgefundenen
allgemeinen Studentenverſammlung befürwortet wurde, an zu
ſtändiger Stelle abgelehnt worden iſt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Origiugal-Coreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quehlenangabe geſtaltet).
O Verſeburg, 19. Februar. Preußiſcher Beamten-
Zhweligverein. VaterländiſcherFrauen-Vexeiu.) Geſtern
Abend fand im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt eine Geue
ralverſammlung des hieſigen Preußiſchen BeamtenZweigvereins
ſtatt, in welcher zwei neue Vorſtandsmitglieder, und zwar die

erren Regierungs Hauptkaſſirer Noth als Verwalter der
künftigen Hauptſammelſtelle für die Verſicherungsprämien, und
LandesSekretariats-Aſſiſtent Schütze als Schriftführer, gewählt
wurden. Aus den weiteren Mittheilungen des Herrn Vorſitzenden
iſt zu entnehmen, daß künſtig mehrere Specialſammelſtellen für
die Verſicherungs-Prämien eingerichtet werden ſollen, ſowie
daß am nächſten Montage, den 25. huſ., Herr GewerberathVeubert hierſelbſt einen Vortrag über eine Reiſeerlebniſſe in
Rußland im Vereine halten wird, zu welchem auch die Ange-
hörigen der Mitglieder und Gäſte Zutritt haben. Ueber den

r s Stand des Verſicherungsweſens berichtete Herr
andesSecretär Hohmann. Der hieſige Vaterländiſche

Frauen Verein hatte nach ſeinem Jahresberichte pro 1888 im
abgelaufenen Jahre eine Einnahme von 6118.73 Mk., eine Aus

abe von 4765,11 Mk., mithin einen Beſtand von 1353,62 Mk.
ie vom Verein geleitete Kinderpflege- Anſtalt (Krippe) ver-

pflegte im verfloſſenen Sommer täglich durchſchnittlich 10Kinder.
Die vom Verein angeſtellten hieſigen Diakoniſſinnen haben im
Laufe des verfloſſenen Jahres bei 200 armen und kranken Fa
milien 4000 Beſuche gemacht und 22 Nachtwachen geleiſtet.
roh Weißenſee, 19. Februar. (Brandunglück. Amts-

einführung.) r Nacht brannten auf dem Rittergut in Tunzenhauſen 5 Scheuern nieder. Nächſten Sonn-
tag wird Herr Pfarrer Albertus, bisher an der Strafanſtalt
in Delitzſch, in Kutzleben, hieſiger Ephorie, eingeführt

Aus aller Welt.
Die Naſe des Prinzen von Wales war, wie uns aus

London geſchrieben wird vor einigen Tagen der Gegenſtand
einer ſehr erhitzten Debatte in dem Gericht des Lord Mayor,
und die Geſchworenen hatten ſchließlich einen Wahrſpruch über
das Ausſehen des Geruchsorgans des Thronerben abzugeben,
der für dieſen keineswegs ſchmeichelhaft iſt. Die Sache kam ſo.
Ein Fabrikant von Regenſchirmen hatte einen neuen Artikel in
dieſem Fache hergeſtellt, und um ihn dem Publikum anzupreiſen,
beſtellte er ſich bei einem Künſtler eine Zeichnung, welche den
Prinzen und die Prinzeſſin unter einem ſeiner neu patentirten
Regenſchirme darſtellte. Es wurde eine Bezahlung von 10
Guineen ausgemacht, aber als das Kunſtwerk abgeliefert wurde,
weigerte ſich der Fabrikant, die Rechnung zu berichtigen, weil
die prinzliche Naſe. zu groß und zu ſehr röthlich angelaufen ſei.
Der Künſtler reichte eine Klage ein; der Fabrikant brachte
den die beſchworen, daß der Erbe des engliſchen Thrones
eine große, roth angelaufene Naſe und kein aufgedunſenes Ge

ſicht habe. Die Geſchworenen waren anderer Anſicht, denn ſie
ſprachen dem Künſtler ſeine ſtipulirten zehn Guineen zu.

Unſere ſchönen Leſerinnen dürften wohl kaum darüber
nachgedacht haben, wie viel Hagre ihre niedlichen Köpfchen be
decken müſſen, um einen reichlichen Haar wuchs vorzuſtellen.
Den ſorgfältigen Beobachtungen und Experimenten eines fleiß-
igen Engländers verdanken wir folgende Aufklärungen über
dieſen intereſſanten Gegenſtand Sechszig Haare von gewöhn-
licher Stärke decken im Durchſchnitt den Raum eines Dem;
allein die Farbe der Hagre alterirt dieſes Durchſchnittsmaß ganz
bedeutend. Während die blonde Schönheit täglich ungefähr
140 000 Haare zu kämmen und zu bürſten hat, muß ſich die
braunhaarige Schöne mit ungefähr 109,000, die ſchwarzhaarige
mit etwa 102,000 und die rothhaarige gar nur mit 88,9000 Haaren
begnügen. Die wenigſten Damen dürften ſich deſſen bewußt
ſein, da ſie 65 bis 80 Kilometer Haare auf dem Kopfe tragen;
ja die Lichthagrigen dürften ſogar 110 Kilometer Goldfäden
täglich in zierliche Friſuren zu verarbeiten haben.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen.
Der Aufſichtsrath der Berliner Jmmobilien-Actien-

Geſellſchaft hat die Dividende für 1888 auf 9 (gegen 8 im
Vorjahre) feſtgeſetzt. Die Generalverſammlung findet am 15.
März ſtatt. Jm Anſchluß an dieſelbe wird eine außerordent-
liche Generalverſammlung einberufen, welche über die fernere
Rückzahlung von 162/3 des Actiencapitals 100 -4 die Actie
Beſchluß faſſen ſoll.

Jn einer der ten c hat der Bundesrath die
Mindeſtmenge gewöhnlichen Brauntweins, für welchen
bei der Ausfuhr eine Vergütung der Maiſchbottich- oder Ma
terialſtener gewährt werden darf, auf 50 l von mindeſtens 35

oder 30 Gewichtsprozenten wahrer Stärke

eſtge et z GosDer a für die per Erſcheinen gehandelten
4proc. Obligationen der Sardiniſchen Secundärbahnen iſt
auf den 23. d. M. feſtgeſetzt worden.

Der Aufſichtsrath des Vereins chemiſcher Fabriken
„Sileſia“ beſchloß, aus dem 1888er Gewinn von ca. 866000.4
auf Amortiſation circa 338000 und zur Bildung eines Er-
neuerungsfonds 100000 .4 zu verwenden, ſowie eine Dividende
von 79 a vertheilen.

Unter der Sir Frankfurter Terrain-Geſell-ſchaft hat ſich in Frankfurt a. M. eine Actiengeſellſchaft für
Erwerbung und Verwerthung des von einem Conſortium (Er
langer u. Söhne Frankfurt a. M., Georg Fromberg u. Co.
Berlin und Schleſiſcher Bankverein) gekauften, bisher der Frei-
frau v. Rothſchild gehörigen Terrains, gebildet. Das Actien
capital beträgt eine Million Mark.

Nach dem Wiener Fremdenblatt hat die Oeſterreich.
Waffenfabrik Beſtellungen fremder Regierungen, unter an-
dern der Jtalieniſchen, wegen Ueberhäufung durch Deutſche
Aufträge refuſirt und dürfte die Ungariſche Waffenfabrik dieſe
Beſtellungen überwieſen erhalten.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 20. Februar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Der Reichstag wird vorausſichtlich ſeine Arbeiten

um ein beträchtliches wieder früher aufnehmen, als ur
prünglich beabſichtigt geweſen iſt. Die Ferienverkürzung
ängt mit der Nachtragsforderung zuſammen, welche mit

der Vermehrung des Artillerie und Geſchützmaterials und
für Verſtärkung der Geſpanne dem Reichstage demnächſt
zugehen wird. Da die Erledigung dieſer Angelegenheit
noch rechtzeitig vor dem Beginn des neuen VerwaltungeS alſo vor dem 1. April, erfolgen ſoll, ſo wird der

iederbeginn der Reichstagsſitzungen ſchon in die erſten
Tage des März fallen müſſen.

Rom. Gegen die Neaqapeler Zettelbank „Banca di
Napoli“ ſoll eine Unterſuchung eingeleitet worden ſein, da
11 Millionen uneinlösbarer Wechſel vorhanden ſein ſollen
und der Verdacht gröbſter Fahrläſſigkeit der Bankverwalt-
ung vorhanden iſt, unter Beeinfluſſung durch politiſche
Abenteurer, von denen Neapel wimmelt.

Paris. Die Kriſis bleibt ſtationär. Tyrard beab-
ſichtigte, dem „Soir“ zufolge, das Cabinet zu bilden unter
der Bedingung, daß Meline in daſſelbe eintreten würde.
Da letzterer ablehnte, ſcheiterte die Combination.

London. Sämmtliche iriſche Reſerven werden im
Frühjahr auf 56 Tage mobiliſirt werden. Ein ameri-
kaniſches Kriegsſchiff kaperte einen von Madrid kommen-
den nach Haity beſtimmten Dampfer.

Wien, 19. Februar. Abgeordnetenhaus. Die Re-
gierung legte einen Geſetzentwurf vor, nach welchem die
regelmäßige Stellung zum Militärdienſte im Jahre
1889 aufgeſchoben wird und nach Maßgabe einer beſon-
deren rn ſtattfinden ſoll, welche der geſetzlichen
Bewilligung zur Aushebung der Rekruten vorbehalten iſt.

Meran, 19. Februar. Erzherzog Carl Ludwig iſt
mit Gemahlin und den ErzherzoginnenTöchtern zu längerem
Aufenthalte hier eingetroffen.

Peſt, 20. Februar. Haus der Abgeordneten. Fort-
ſetzung der Debatte über das Wehrgeſetz. Apponyvi ſagte,
der Miniſterpräſes kompromittire die Stellung und Dignität
der Krone. Rückkehr zu normalen Zuſtänden ſei unmög
lich, ſolange Tisza Miniſterpräſes wäre, deſſen An
ſehen jedenfalls dahin ſei. Tisza erklärte: die vorge-
fallenen Ausſchreitungen kämen auch auswärts vor, ohne
daß jemand daraus große Gefahr folgerte, wie jüngſt in
Rom, wo die Regierung aber angegriffen war, weil ſie
für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung nicht
ſorgte; nirgends aber werde der Ton angeſchlagen, wie
hier, nirgends werde die Jdee des Widerſtandes mit dem
Revolver angeregt. Tisza wies ſehr entſchieden den Vor
wurf der Demagogie zurück und bemerkte ſchließlich, das
vereinigte Wirken beider Oppoſitionen werde zweifellos in
einer Richtung erfolgreich ſein in der Vertheidigung der
Verfaſſung, die Niemand angreife. Nachdem die Oppo-
ſition gedroht hatte, keinen Miniſter mehr anhören zu
wollen, wurde die Sitzung geſchloſſen.

Haag, 19. Februar. Der König hatte eine ruhigeNacht. Vie Entzündung im Munde und Halſe hat nicht

weiter um ſich gre
Belgrad, 19. Februar. Die Handelsvertrags

Verhandlungen Serbiens mit Bulgarien ſind geſtern
abgebrochen worden, weil die bulgariſchen Delegirten ſich
weigerten, die Einfuhr ſerbiſchen Viehes nach Bulgarien
zu geſtatten.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter RNull.

Sagle und Unſtrut.
Fall Wuchs

Halle 19. Feb. 1.94 20. Feb. 2.10 (0,16
rotha 288 e e i 3. 0 u 4242 e 0,3 2Straußfurt I 1,65 l 065e.

Magdeburg 18. Feb. 0.95 19. Feb. 4 0,97 06,02

Dresden 1,38 3 0,44Anßig roatl, o 0
Börſennagchrichten.

Berlin, 19. Februar. Die heutige Börſe eröffnete und
verlief mit geringfügigen Schwankungen ziemlich ſchwach. Das
e war, von lebhafteren Umſätzen in einzelnen Deviſen
abgeſehen belanglos. Nur Fonds ſowohl reine als
fremde konnten ihren Stand im allgemeinen behaupten
Ruſſiſche Noten nach ſchwacher Eröffnung befeſtigt. Von Bauk
deviſen wurden Diskontokommandit und Berliner Handels
geſellſchaft verhältnißmäßig lebhaft gehandelt. Schlußtendenz
etwas gebeſſert.

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin 19 Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per Iw00 Kilogr,
loco ohne Umſatz, Termine flau, gekündig? Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., Loco 180--198 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 191 Mk. bez., Märki
cher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Februar März
k. bez., per März-April Mk. bez per April-Mai 194,75--192 Mk. bez.,

per MaiJuni 194 bis 193 Mk. bez., per Juni-Juli 195 bis 194 Mk. bez., per Juli
Auge De Mk. bez., per Anguſt- September Mk. bez., per September-Oktober

Mk. bez.Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tounen,
ündigungépreis Mk. bez., Loco Mk. hach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April- Mai Mk. bez.,
per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Jnli Mk. bez.

eng --vee-«„uem--T-----=„J„2„ J
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Hallescohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 20. Februar. Beginn 7 Uhr.

159. Vorſtellung. (121. im Abonnement. Weiße Karken.)

Die Hochzeit des Vigaro.
Komiſche Oper in 4 Akten von W. A. Mozart.

Emil Hettſtedt.
Panula Ellard.
Adolf Uttner.
C. Charles-Hirſch.
Georg Schaffnit.
Louiſe Schaffnit.
Max Neubert.
Jda Kalman,

Graf Almaviva
Die Gräfin, ſeine Gemahlin
Ter des Grafen Kammerdiener.
Suſanne, der Gräfin Kammermädchen
Doctor Bartholo
Marzelline, ſeine Haushälterin
Baſilio, Muſikmeiſter
Cherubin, Page
Antonio, Gärtner Joſef Hertzka.Bärbchen, ſeine Tochter Maria Coppé.

Bauern. Bäuerinnen. Dienerſchaft.
Ort der Handlung: Jm Schloſſe des Grafen.

Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.
Jm 3. Akt: Ballet, arrangirt von Bertha Benda

------——SJ„=m-
l

Donnerstag 7, Uhr „Wilhelm Tell“ (roth).

v



Connen

bez., per März-Apri

Nog 43 per 1000 Kilogr. loco vernachkäſſigt, Termine niedriger
Kandigungspreis Mk. bez., Loco

ferungsgualität 152 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. dez., mittel Mk. a

bez., feiner Mk. V n Mk.Mk. bez.,Mk. bez., per Juni-Juli I 25 75 M
September Oktober 154,25--153,75 Mk. dez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große ünd kleine 120--197

per April-Mai un
bez.

122--135 Mk. nach Qualität bez., beſſere Mk. frei Haus be
Hafer ver 1000

digungspreis Mk.

ab Bahn bez.

4randigt46--157 Mk. nach Qualität be Lie
Bahn

per dieſen Monat Mk.
per MaiJuni 153--152,5

k. bez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per
Mk. bez., Futtergerſte

Kilogr. loco feſt, Termine höher geterdigt Tonnen, Kün
bez., Loco 133--160 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität

138 Mk. bez., pommerſcher mittel 140--144 Mk. bez., guter 145--148
150-156 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher guter 149 Mk.
mittel 139--143 Mk bez., guter 145--148 Mk. bez., feiner 150——154

Mk. bez., feiner
preußiſcher

Mk. ab Bahn
vez,, ruſſiſcher Mk. ab Bahn bez., feiner Mi. vez., ver dieſen Monat Mk.
bez., per April- Mai
bis 139,25 Mk. vez.

Magdeburg, 19. Februar.
Weißweizen 185--188 Mk., glatter engl. W

(Gebr. Friedeberg.)

139,25-—-139,5 Mk. bez., per MaiJuni und per JuniJuli 139

Landweizen 186-—190 Mk.,
eizen 183--186 Mk., Rauhweizen 164 bis

Mk., Roggen 155-—163 Hik., Chevaliergerſte 170—-195 Pik., Landgerſie 153 165
Dik., Hafer 145—155 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 19. Februar. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage c.
ausl. 200 215
ländiſcher 160--164 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher

Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 184——189 Mk. bez.,
k. bez. u. Br.., matt. Roggen per 1006 Kilogr. netto loco in

158-—16 Mk. bez. u. Br.,
matt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160-—180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl und Futterwaare 133--140 Mk. bez. u.
loco in ländiſcher 147--152 Mk. bez. u. Br.,

Königsberg, 19. Februar.
Zolgetict erſte hin

Danzig, 19. Februar.

diſcher per 120 PApril-Mai per x 145

Weizen ruhiger,
afer unverändert, per 2000 Pfd.

Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
ruſſiſcher Mk. bez.

Roggen ruhig, per 2000 Pfd.Jöugewicht 118,00.

henfarrig Ied' hen un zen e T Umſatz 100 Tonnen, Bunt u.
Ufarvig 170, hellbunt 175--277, do. hochbunt u. glaſig 180-—-184, April-Mai Tranſit143,00, per Juni- Juli Tranſit 146,50. f

do. polniſcher oder
120 Pfd. Tranſit 94,00, do. per Juni Juli

oggen unverändert,
ruſſiſcher Tranſit 94, do.

Gerſte loco Große Gerſte loco 116—-121. Hafer loco 121.
Breslau, 19. Februar

Mk., per MaiJuni 156,00 Mk
Stettin, 19. Februar.

April. Mar

152,00. Pommwerſcher Haſer loco 132 136.
Mannheim, 19. Februar. Weizen per März 20,45, per Mai 20,60, per Juli
per November Roggen per März 15,35. per Mai 15,40, per Juli 15,55,20,65

per Rovember Hafer per Mär
19. Februar.

170,00. Roggen loco ruhig,
Hamburg,bis tloco rebig 102-—-104. Hafer ſti
Köln, 19. Februar. Weizen hieſiger loco 19

loco 20,75, per März 19,95, per Mai 20,30,
loco 15,00, fremder loco 16,50, per Mär

Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Wien '9. Februar.7,73 Gd., 7,78 r Wert.

d., 5,89 Br.
Peſt, 19. Ferrnag

erbſt 7,44 Gd., 7,46 Br.
uni Gd., Br.

25,90,

Weizen per Frühjahr 7,58 Gd., 7 63 Br.,
Roggen per Frühjahr 6. 08 Gd.,

Gd. Br. Hafer per Frühjahr 8,74 Gd. 5,79

ver Juli 20 45.

13,50, per Mai 13,95, per Juli 14,25,
Veizen loco ruhig,

mecklenburgiſcher loco
Gerſle ſtill

holſteiniſcher loco
160--175,

Br.,

Roggen ruhig, per Februar 15,25, per Mai-Auguſt 15,40.
Paris, 19. Februar, Abends.

26,00, per MärzJuni 26,40, per Mai
Amſterdam, 19. Februar.

ber 210. Roggen per125-126.5 7asen

Weizen ruhi
Auguſt 26,50

loco inlän-
per

Kleine

Roggen per Februar 153,90 Mk., per April-Mai 154,00

Weizen matt, loco alte Uſance 182,00-—186,00, per
188,00, per JuniJuli 190,00. Roggen loco unverändert, alte Uſance

112--148, per April- Mai 250,00, per Juni-Juli 180,50, per Herbſt neue Uſance

160,00
ruſſiſcher

„00, do. neuer r fremder
oggen hieſigerz 13,90, Per Mai 15,20, per Juli 15,20.

per Herb6,13 Br., ver i
per MaiJuni 5,84

Weizen loco mate, per Frühjahr 7,26 Gd., 7,27 Br.Hafer per Frühjahr t Br.
Paris, 19. Februar, Nachm. (Schlußbericht.) W

per März 26,10, per März-Juni

per
29 Gd., 5,30 Br., per Pai

eizen ruhig, per Februar26.40, per Mai- Auguſt e

g, per Februar 26,80, per März

Weizen per März per Mai per Novem

London, 19. Februar. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten.
Liverpool, 19. Februar. Weizen ruhig.
Vetersburg, 19. Februar. Weizen loco 11,75. Roggen loco 6,60. H

loco 3,75.
W 18 Februar. Rother Winterweizen loco 99,,Getreide
Newatlantiſchen

Frankreich

racht 4.

do. na

ork, 18. Februar.
äfen der Vereinigten

anderen
und Hregon nach Großbritannien

Qrt.

därz 119120, per Mai 123--122 121 122, per Oktober

Antwerpen, 19. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. RoggenHafer ruhig. Gerſte unbelebt. ggen unbelebt

aſer

per Mai
Weizen -Verſchiffungen der letzten Woche von den

Staaten na
äfen des Kontinents 5000,

roßbritaunien
von

do. nach
alifornien

1000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 19 Februar.

I. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbraucheſteuer.

Brodrafſinade
Brodraffinade

Gem. Raffinade II.
Gem. Pielis I.
Kriſtlallzucker I,
Kriſtallzucker II.
Melaſſe Ia
Melaſſe IIa,

Tendenz ay 18 Februar Ruh

18

M.
27,75 28,25 M.

26,75 M.

Sebrugr-

M.
ig.

19. Sebrypr

m.
27,75- 28,25 M

26,75 M,

9

B. Thne Verbrauchsſlener.

Granulated
Kornz Rend. 929
Kornz. Rend. 85
Kornz. Rend. 750

18. Februar.

18,20 i8,50 M.
7 M.

12,9014,50 M.
Tendenz am 19. Februar: Stetig.

Rohzucker I. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a frei auf Speicher Magdeburg.

e Br. G.ebruar-März
März

19. Februar.
7 M.

18.30--18.50 M.
17.20 17,55 M.
12,56 14,50 M.

Berliner Börse vom 19. Februar.

Prenußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 109 40B
do. do. 312103, 90BPreuß. conſol. Staats Anteihe 4 1109, 00bz B

do. do. 104, 306Preuß. Staats,Anl. v. 1868 4 1104,20v
do. von 1850, 52, 53, 62 4 1102, 3063
do. Staats Sch.Sch. 3 10 59
do. Prämien- Anleihe 312173,
Ber iner 5 118,70Gbe aheee0. 2:

Kur und Neumärkiſche [3! 100, 80bz
do. neue 31/2 102, 2053

Landſch. Ceutral. 4do. do. 3 102, 00 bS do. do. 3 91 500S Oſipreußiſche 32 o 90S Pommerſche a
Z. O.Poſenſche, neue 4 1102, 6063B
e ig do. i 10,900ä e84 altlandſch. 101,75 bdo. neue 3121601 756Weſipreußiſche 3 ei 80

l

Kur- und Neumärkiſche 4 1105,40bz
z Pommerſche 4 105 406S Sahhe 4 I105, 49bz21 SieF l Schleſiſche 4 1105, 40bz
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe,

Mk. p St. ſco. 108,10dz
Cöln.Mind. Prämien-Anl. 3 140, 80d)
Fächſiſche Rente 3 (95,20dz G

Ausländiſche Fonds.

Zriechiſche Anleihe v. 18831841 89,90 d
Jtalieniſche Rente 5 96, 90b
Defterreich. Silberrente 70,70

do. apierrente
do. GoldrentePortugieſiſche Staats Anleihe n 98, 20 G

iſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 T.re u 1871 o obdo. do. 1872 5 fo 50dz G
do. do. 1873Kuſſiſche conſ. Anl. v 1875 Ju ausw Aul. 1877
do. conſ Anl. 1880 z was do
do. do. 1884 J Ido. Nicolai-Obl. e zdo. III. Orient-Anl. vodo. Präm.Anl. v. ido. do. en P nde eder enden e 90bz
o. Centr.-Boden-Credit 9Pfandbrief uNumän. Staats iente 5 li07 bot

do. do. fund. 5 596, 506
do. do. amort. 5 llio?2 GottUngar. Staats Eiſ.-A, 115 98 0bz6

do. von 1889 6 106, 60do. Oſtbahn, II. Obl 4 85, 40 B
do. Gold RNente 5 8 50bz B

Sdoiſche Rente 5 96,30do.

c.

EAvri Mai G,, r m Br,
G.

d. frei an Bord Hamburg.
bruar 13,90 bez.

i

April Maiäpril 14,10 vr,, 14,07 G.
Mai 14,20 Br., 14,27 G.
Jnni-Juli 14,36 Br., 15,30 O.
Auguſt 14,45 G., 14,50 Br.
September 14,15 Br., 14,07 G.
Oktober 12,80 G.
Oktober Dezember 12,72), Br., 12,76 G.
November Dezember 12,70 Br,, 12,65 G,

Teudenz: Feſt JDie Aelteſter der Kaufmannſcha t.J loco 36.75 Weißer

ſt., Nr. 3 Per 100 Kilogr. per Februar 40,60, per März 40,75, perMärz Juni 41,00. per Mai- Auguſt 43,56.
London, 19. ruar. (Telgramm.) 969 Javaznucker 16 ruhi z. Rüben

rohzucker 133), Ruhig. Sentrifugal-Cuva
New PYork, 18. Februar. ſEeten Zucker (Fair refining Muscovados) 4

v 19 Februar. (Telegr.). Rohzucker 580
Zucker fe

aſſee.
Havre, 19, Februar. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New ork

es u 10 Points Hauſſe. Rio 18900 Sack. Sautoe 10 000 Sack. Recettes
r geſtern.

avre, 19. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Fiefler u. Comp.) Kaffee good average Santos ver Februar 102,060, per
Mai 10250, per Sept. 104,0 Feſt.

19. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per
83,25, ver März 83,75, per Mai 84,75 per September 85,75 Ruhig.NeweHork, 18 Februar. Kaffee (Farr-Rio) 17 Rio Nr, 7

low ordinary per März 16.97., do. per Mai 15,95.
Petrolenm.

Berlin, 19. Februar. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard whjite) per
100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine er. z FaKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis

bez.
r 19. Frnar. Petroleum ruh. Stand. white loco 6,70 Br

6,00 J per März r.6,60
ntwerpen, 19. Februar. m (Schlußber.) Rafſinirtes, Type

bez. und Br., per Februar 17 bez. u. r., per März167 Br., pr. September Dezember 17 Br. Feſt.
New-Hork, 18. Februar. (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum 705, Abel Teſt

in NewYork 7,10 Gd., do. in Philadelphia 7,60 Gd. Rohes Petroleum in New Pork
D. 7,26 C., do. Pipe line Certificats D. 91 E.

piritus.
Berlin, 19. Februar. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 4 1002 10000 1 wach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis M. bez., ver dieſen Monat

Spiritus per 100 1 à 1000,--10,0000, (verſteuerker) loco ohne Faß bez.
Spiritus mit 50 M. BVerbrauchsabgade ohne Faß,. wenig veränd. Gekünd.

Liter. Kündigungspr. M. Loco 53 s Durchſchnittspr,
dez., per dieſen Monat, per Februar-März und per März-April verAvril-Mai 52,4 62, bez, ver MaiJuni 82. 5-82,9 bez. per Juni

Inli 53,4——53,5 bz., per Juli-Auguſt 54,54, bez per AuguſtSeptember 54,6—
eSbiritus mit 70 M. BVerdrauchsabgabe. wenig veränd, Gekund. Liter

Kündigungspreis bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 93.,8
bez., mit aß bez., per dieſen Monat 32,5s und per März-April

bez., ver April-Mai 32,8--32,9 ver MaiJuni 33,233,3 bez. per Jnni-
Jnli 53,8--33,9 bez., per Juli- Auguſt 34,2 bez., per AuguſtSept. 34,834,9

e

Magdeburg, 19. Februar, z Walther.) Kartoffelſpiritus, feſtloco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53.00--53.49 bez. desgl. de
70 M. Verbrauchsabgabe 33,70 M. Ab ESpeicher unter freier
der Gebinde

Leipzig, 19. Februar. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco verſteuert e S nom., loco unverſteuerter 70er 33.70 m ber 330 R. er uom.
Nordhauſen, !9 Februar. Brauntwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 62-64 M. nach Angabe der Commiſſion der v Branntweinfabrikanten.
Breslau, 19. Februar. Spiritus per 100 l per 100 proc. excl. 50 M. Ver

brauchsabgabe Februar 51.30, April Mai 52,e0 do MaiJuni do. do. 70 M
BVerbrauchsabgabe, Februar 31,80, April-Mai 32,90 do, MaiJuni

Pofoen, 19. Februar. Spiritus loco ohne Fe 50er 53,40 70er 31,90, mit
Werbi S abe von 70 M und darüber 32,40 M., für Januar 50er 51,40 Mk.
70er 31, 4Hamburg, 16. Februar. Spiritus en Februar. 2119,60 Br., März
April 20,00 Br. April-Mai 20,60 Br., Mai Juni 20,75 Br. Feß

a

Conſumſteuer 32,80.
Stettin, 19. Februar. Spiritus matt, loco ohne

mit 50 M. Conſumſiener 52,30 do. mit 70 M.
M. Conſumſteuer 32.60, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſteuer 34,r0.

Oele. Delſagaten. Fettwaaren.

weiß, loco 17

Vorhaltung

verſt. od.
Apr.-Mai 70

Berlin, 99. Februar. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß Termine
matt Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit
a M. bez., loco ohne Faß bez ver dieſen Monat 58,8ß h beDacaimitepreie bez., per April-Mai 57,6-67,4 bez., per Sept. t

50,8 bez.Stettin, 19. Februar. Rüböl matt. April-Mai 58 Sept.-Okt, 51,60
Hamburg 19. Februar. Rüböl feſt, loco 60,00 G.
*Paris, 19 Februrr. Kelegr. Rüböl ruhig per Februar 72,50, per

März 73,50, per Mai Auguſt 98,75 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamvurg, 18. Februar. Fütterſtoffe Palmkuchen dentſche, 155 M. für1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 160 M für 1000 g. Baumwoüſaatkuchen 135
M. für 1000 Rg: Erdnußkuchen 140--160, M. für 1000 kg. je nach Qual. Raps-
kuchen 240 Mi für 100 kg. Leinkuchen 153 M. für 1000 kg: Palmkernſchrot 15
M, fur 1000 Kg.

Hülſeunfrüchte
Berlin, 19. Februar. (Pol.„-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 -36

Speiſebohnen, weiße, 2440 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.
Verlin, 19. Februar. (Amtlich). Mais per 1000 K. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungépreis M. Loco 135--142 M. nach Qualität per dieſen

a Monar M., per upril-Mai per Sept OktoberKochwaare 165--200 M., Futierwaare 138 145 M. nach Anglitöt.Erbſen per

paig, 19. Februar. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikanifcher,
rumäniſcher, Danau, alter 349 M. bez., u. Br ungariſcher neuer 330 435 M.
bez. u. Br.

19. Jebruur. Mais per Mal-Juni 5.82 Gd., 5,37 Br., perJuli Auguſt 1889 5.46 Gd., 5.51 Br.

New-York, 18. Februar. e r Mais (Rew) 449,.
ehl.Berlin, 19. Februar. (Amtlich). Roggenmehl Nr. O und per 190 kg.

inkl. Sack. Ruhig. Get. Sack. Kündigungspr. M., per dieſen Monat
21,25 bez. Durchſchnittspreis M., per Februar Märze per April-Mai 21,30 bez. per MaiJuni verJuniJuli 25,45- b

(Schlußbericht.) Mehl, behaup., per
ez.,

Paris, 19. Februar Rachmittags.
Februar 56,90, per März 57,50 per MärzJuni 58,25. r Mai- Auguſt 58,50.

Newe)ſork, 18. Februar. (Telegramm). Piehl 3 D. 40 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 19. Februar. Weizenmehl Nr. 00 25.75-—-23.75 M. bez. Nr v
23.75--21.75. Heine Marken über Notiz bezahlt. RKoggenmehl Nr. O und
1 21,20--20.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und i 22.60--21,50 W. bez,
Nr. 0 1.50 M. höher als Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 19 Februar. (Amtlich). Kartoſſelmehl per 100 kg. brutto inkl,
Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Prima Qualität loco 26,30 M. Br., per dieſen Monat 26,30 Br. Durchſchnitts
preis M., per April-Mai 25,60 bez.

Trockene Kartoffelſtärke per 160 kg. brutto inkl. Sack. Termine ruhig. Gek,,
Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 25,90 M. Br per. dieſen

Monat 265,90 Br., Durchſchnittspreis M., per April-Mai 25,60 bez.
Stroh Hen.

Halle, 109. l (Strohpreiſe.) S Roggenſtroh von 41,0)-45,00 M.
pr. 600 X. Maſchinen Roggenſtroh 25 90—30,060 M., Hieſiges wie 4,50 bis
5,50 M. per Ctr. in Fuhren. Auswärtiges Heu 400—5,00 M., Kleeheu 4,00 bis
5,00 M. per Ctr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 19. Februar. Pol. Präſ.). Richtſtroh 7,00 vis 7,50 Mt. Heu 7,60
bis 10,40 M., per 100 k.

Rordhauſen, 19. Febr. Stroh 7.60 --7.50 M. Heu, 8,50 9.00 M. p. 100 kg.
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin, 19. Februar, (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.00 40 M.,
Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweinefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M.,

80--1.40 M., Butter 1.80-—-2.80 M. per kg. Cier 60 Stüä
e Rordhauſen, r Februar. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00—2.20 W.,

C.Eier 1.10— 1.20 M. per 1
Kartoffeln.

Berlin, 19. Februar. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7. 50 M. per 100 kg.
Nordhauſen, 19. Februar. Kartoffeln 6.00-0.50 per 100 K.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool 19. Februar. (Telegramm). Baumwolle (Aufangsbericht

Winthwaßlicher Zuſatz 8000 V Stetig. Tagesimport 22000 B.
Liverpool, 19. Februar. Nachmittags i2 ühr 10 Min. Banmwolle,.

Umſatz 8000 B. davon filr Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. awerik,
Lieferung März pril Verkäuferpreis, April-Mai 5 do., MaiJuni 52*
do, Juli-Auguſt 590 Käuferpreis, AuguſtSeptember 5 d. Verkäuferpreis

Londoner Wollauctionen. Telegramm vom I8. yrnare „Ungemein feſt und
lebhaft zu höchſten Preiſen der Serie, morgen Schluß.“

etalle.
Amſiterdam, 19. Ka Nachmittage. Bauncazinn 569,.
Glasgow, 19. Februar. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen.

warrants 12 h. 5
Glasgow, 19. Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 42 sh. 3 d.
Frankfurt a. M., 19. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

127,50 Br., 128,50 G.
Hambdurg, 109. Februar. Silber in Barren für kg 125,80 B., 125.80 G.
Rotterdam, 16. Februar. t (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn Vanka 57 Villiton 57 ſl,
London, 19. Februar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier.) ChiliKupfer 77*,, per. 3 Monat 68 nominell.
London, 19. Februar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.hier). Zinn Straits 94,, Auſtral 94 n

Lon don, 19. Februar. Silberbarren 42, Lſirl. Zinn 942 Lſrl., Kupfer
t 17 r 179, Lſrl. Blei engl. 127 Lſirl., ſpan. 125 Lſtrl. Que(

ber trl.J New ork, 18. Februar, Zinn Straits 21,25 Doll. Eiſen Coltnes
20,50 Doll.

Viehmärkte.
Hamburg-Altona 18. Februar. (Central-Viehmarkt). Horuviehhandel
chafviehh. ebenſo. Beſte r Rinder 19—-21 Thlr. Mittelwaare

aare 15-—16 Tulr, die 100 Pfd., holſt. Marſchhammel 55-
g. und ordinäre Waare 40--456 Pfg. das Pfund.
weine 46 Mk., ſchwere Verſandtwaare 48--50 Mk,

Mittelwaare 47—-46 Mk, Ferkel 14—45 Mk. und Sauen 36—40 Mk. die 100 Pfd.
Hannover, 18. Februar. (Central Schlacht und Viehhof.) Zu eutiger

Viehbörſe waren aufgetrieben: 273 Stück Großvieh, 361 Stück Schweine, 47 Stück
Kälber, 156 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 62-—57 M. 2. Sorte

48- 81 3. Sorte 45-—47 M. für 100 Pfund. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte 54256 M.
2 Sorte 50- 53 M., 3. Sorte M. Kälber für per Pfd. 1. Sorte65--70 Pf. 2. Sorte 55——60 Pf., 3. Sorte Pf. Hainmel per 1 Pfd. 1. Sorte
55-—60 Pfg., 2. Sorte 55 Pf., 3. Sorte Pſ. Großvieh war der Handel langſam,

Kleinvieh gut.d 18. Februar. tgtrie gen 348 Ochſen, 1. Qualität 65, 2. 57, 3,
öln,

53 Mk. 20 Stiere, 48—-40 Mk. 454 Kühe und Rinder, 54—-40 Mk. 39
Schlachtgewicht.Schweine, 56—52 Mt. für 100 Pfo

Verlag der Aktitengeſellſchaft „„Halliſche Zeitung zu Halle.Be ra hh Chefredakteur bie Hamel für Politik,
Fenllleion und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielies, Theater und Muſik,
L, Lehma un für den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt g. von 5 Uhr Morgens an Der Cheſredalteuiſt ju ſprechen Vorm. 10 15 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur De Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10— 411 und von 12 ihr Die Expedition (Jneratenannahme und Geſchaitsangeiegtihetent ofſen von 7 Uhr Vorm. vis

r Abends.

Mixed numders

flau.
17 18 Thlr., geringere

65 Fig. mecklenburger 45--50
Schweinehandel ziemlich. Se

Gebauer-Schwetſch'keſche Buch ruckerei zu Halle.

ändi rioritä 3f. mrechnnugs-Courſe:Eifenbahn-Stamm- und Stamm Ausländiſche Eiſenbahn Prioritäts gotheer Grinder. n. Umrechnuun ſe:
rioritäts-Aeti Obligationen. riickz. 110 3/2 (103, 900Be liger 1 perſ e en rn f. e dieinger 400 Pr.-Pfdbr. „2 2 1 Dollar 4 Mk.Böhm. Nordbahu Gold 102,9053 G Meining. Looſe vor 4 27 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mit

Dividende (188 DuxBodenbach 11. 5 89,04 Preuß. Bodencr., rückz. 110 5 313,90 d
AacheuMaſlricht e do. do. III, Gold 5 Io8, 10G do. III, 100 5 1108,70GDur Bodenbach 190, vo DuxPrag, Gold s los 306 do. Vu. VI, 100 5 (108.700 Wechſel.Galiz. Carl-Ludwigébahn 96, 60be G Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 4 84,75 bz G do 115 4 115, 90 b
Gotthardbahn 146, 1023 KaſchauOderberg 5 36,75bz G do. 100 4 03, 20b3Moainz-Ludwigshafen 113. 60 b do. do. Gold 5 1102,30 G Preuß. Centralvodener.Bk., Amſterdam 100 Fl. 8 T. 212 169, 05
Marienburg Mlawka 84,50 Oeſterr. FranzStaatsb. alte 3 84, 100 rückz. 110 5 o. 100 Fl. 2 M. 212 168, 550)do. do. St. Pr. ſ 113, 4063 G do. do. von 1874 3 82, 00bz V do. 110 4 London L. 8 T. 3 20, 45Piecklenb. Friedr.Franzb. 153, 25 b do. do. Erxg.-NRetz 3 80, 10b3G do. 100 3/2 100, 25 z do. 1 Lſir. 3 M. 3 120.32580Oeſterreich. Hordweſahn 7 Oeſterreich. Nordweſibahn 5 89,850 do. 100 4 1103 V Paris 100 Fres. 8 T. 3 60, 80dz

do. B. (Elbethal) 90, 00bz B do. do. La. B. 5 58, 106 Preuß. Hyp.Br. 120 412 118,70 do. 100 Fres. 2 M. 3 560 563
Oeßerreichiſche Stgatsbahn 106 2063 do. do. Gold 5 108,10B do. 110 5 1112, 25G Petersburg 100 S.-R. 3 W 5 2)8, d
do. Fänr 42,75 Oeſterreich. Südbahn 3 561,50B do. 100 4 1103,0003 G do. S. R. 3 M. 6. 214, 50 bDſyrenßiſche bat 19 R h p Wild Doid 7 38 ſche Vod 106 3 99, 50 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 158,40dzo. o. t Pr 117, eichenberg-Pardub., Go eutſche Bodencr., 4 102, 50b do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1167,60b5Ruſſ. r gar. 127, 90 b Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 83, 90B v So 4 8do. Südweſtbahn gar. 79,75 b do. do. old 5 103,106 eSaalbahn 51 50b G do. Oſtbahn l. Em. 5 83, 90B
Warſchau viere e e KChartow.algot ba z Gold, Silber und Papiergeldarſchau Wiener 200, 200 arkowAzow gar. 5 „3 terWeimar Gera 26. 508 Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 78,20bz B vive er r udo. do. St.-Pr. 91 75bz G JelezOrel gar. 5 95, 2bj Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark.Werrabahn 60b Jelez-Woroneſch gar 5 02,75Kursk- Kiew gar. 4 90, 75 b Zinsfuß 4 0/0.r gar. Dollars per St. 4,150RjaſanKoslow gar. 0, 80 dz v Ducaten per St. 9,616)e e e n Zehn ra c 1 p 9 eDeutſche Eiſenbahn Prioritäts- Warſcanalee n z e a n er S.Obligationen Gotthardbahn IV. 6 106,00G Cröllwitzer Papierfabrit io el es Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,3656b;

Deutſche Cont.Gas. 10 17475 S Banknoten per 100 Fres. 80, 9S 77 Glauziger Zuckerfabr. 62/3 104,60b eſterr. Banknoten per 100 Fl. 188. ob GBerg 2iürk. 11]. A. B. C. Greppiner Werke 69. 00 do. c (Berl.Wer 9 Ruſ). Banknoten er 16,75dzdo. Vil. 4 790 Bank, Hypotheken- und Creditbank- gn agug abrit 2 4de n e Actien. ette, Eie a 84, S003o. L. :04,75B Körbisdorſer Zuckerſabrik s 108,60Bdo. Rordhahn 4 Zinſen à 400 v. J., aukgenommen Reichsbank Leopoldshall, chen. Fabr. 5 126300

m r o 7 7 4 e Allg. Gas 93, 500 vdo do. C. agdeburger Banbank 136, 30 inBerlinGörlitz B. a e Dividende 188 Piagdeburger Straßenba n 231750 e Leipziger Börse V. 19. Februar
u h lin Berliner Handels Ge er 154 20bz L vuaufer Tavtteniopri 75 GBgzuin. PotsdauMigder. 93.908 Seite zen Sie. en ded Sudthbatge weſg aer. e V

do. do. do. O. 05, 00 r n z i Zf.BerlinSteitin 11. r. v. 4 104 70 Deutſche Bant 116. 008 Zeiyer Maſchinenfabrtt s 268.5066 gfandhr. des Sächſ. Landw.
BreslanSchweidu.-Freib. II. 4 103, 50bz G Deutſche Geuofſenſch.- Bank 38, 90b3 Credit- Verein 31/3101,00Pdo. do. K. 4 I04,50dzG DiscontoKeſellſchaft 239 905 Creditbr. des Sächſ. Landw.do. do. v. 1876 4 104 5003 Dresduer Bank 162, 00b3 Credit Verein 3 101,00PCöln-Mändener IV. Votyrer S 3 ob Bergiv es d Hütt f Aſ f Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch. vdo. V. 4 do. unge 0 e. niwerks un engeſe v. 59 67 (cv,) 4 103,50do. VI. A. B 4 104,50G Leipziger CreditAuſtalt 10 190. 75 b 3 ſchaften do. von 1875 5 4 103, 50
do. vii. Miägderurger eben Tolils: do. von iss2 a :03.Magdeb -Halberſt. 1865 4 1194,60dz o. rivatban „75 do. von 1879 41 103,75 Gr er. lias et VMiaklerbont s et dod s John Sakteaggerte sdo. Leipzig. A. 4 108,75 e 9 151, 100 Eonſolidirte Marie s (9 z Altenburg Zeitz 4 183,00 Pdo. do. B. ehe u re u h Donnersmarckhütte 77 d AufſigTeplitz 1 398, 006do. Wittenberge 3 95,60B Preuß. odencredit Bank 121,a0etn bz G Dortm. Union St. Pr Ia. A 2 106 o0 d O

Fiainz rn dwigepaſen gar. 4 do. Gentralbodencredit. 7 Gelſenkirchener 118. 400 G Leipziger Bauk do. 62/8 90 4 139,50 9
Niederfſchl. W r Pr-lct. J. wen Hypotß von E. örder Hütten 38 ob do. Disc.-Geſ. do. o 10Bo. o. ren 7 onigs ü i 141do. Pr.-Obl. I. u. I. 4 l 5,40 124 o don wer Kanrahntte zu tie Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 102,750

do. do. III. 4 103,750 Bank T 10,00bz B Magdeburger 249 406 B Halleſche Straßenbahneher t Weimariſche Bank e do. St Pr. Div. v. 88 90 41136,206verſchleſiſche Ia. E. u Sächſ. Oußſilahl 81 182, o0b Leipz. Malzfabr. Schkeuditzdo. E. G. 4 ot,700 Säch e Braunkohlen on o Da ves 112/39 41 172, 00 Pdo. N. i do. do. Si Pr. 168500 v Zuckerraffinerie Halled J t 103, 00bz Weſteregeln Alkali 189. ob Div. 87/88 4 1116,75POſtpreußiſche Südbahn U 105, 75 B HyvothekenCertiſicate.

Rechte Oder-Ufer I. 4 101, 400 Anſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 104,70R 334 II ds. n. 3 e Anhalter Landesbank z o 506b F. en W J zgeiniſche II. 2  106, 50b; razKö er do. v. 75do. do. 1858, 00. 104, 40 G Braunſchw.- Hannover 4 102, 8003 G Bankdisconto in do. 5 90, 50
do. do. 1862, 64. 1 10t 40G Deutſche Grundſchuld- Bank 4 1103,0003 G
do. do 71, 79er 4 1104,40G do. do. 31/2 99, 20b GSaalbahn 312 101,00B Deutſche Hyp.“Bk. Berlin Amſterdam 21 Wondon 3Thüringer VI. 4 IV- VI. 5 1I11,30G Berlin 3 Paris 3 Dörſtewitz-Rattm. Br.-J.-A. 4 70, 25 GWeimar Geraei a do. 4 103, 10bz G do. Lombard 31/2 Petersburg 6Zeitzer Par.- u. Solar.Fadr.Werrabahn 4 Gothaer Prämien I. Abth. 31 112,00B do. Privatdiec.] 112 Wien 4 Div 88 00 1 92,50 O

do. ri. 31 öä Brüſſel 312
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